NM Sonntag, den 12. (24.) Februar 1895. 


Lodzer Tageblal 


| Im ee Ab ermimmt Inſertiongauſtrüge: 1 
Dzielun- (Bahn-) Straße Nr. 13. | 4 Vogler A.-G., e Sees /B. oder deren 
| In Warſchan: Ungers ae Annoncen - Bureau 


14. Jahrgang. 


Abonnements für Lady: | AInfertionsgebühr : Nedaction und Expedition: 
Täpılich 8 MbL. balbl. 4 Nöl., viertel. 2 Röl., Für die Metitzeile oder deren Raum 6 Rop., | 
wonatlich 67 Kop. pränumeranbo. für Rellamen 15 Kop. | 


1 5 
reis eines Exembplars 5 Kop. 


5 Erscheint 0 Mel wöchentlich. Rebachimäs&peehfinben von 5.15 ute Bont „ 
Bun“ ® =—g ee 
gp | 
b e : KONGERT 
Falun ben f N e 0 8 + : * 
e c Jozefa Sliwinskiego, 9 
auf 1 | fortepianisty, 
® Wunsch e d. 17 Lutego (1 Marea) 1895. 
5 Indikator | | 0 3-8 R. Schatke. 
1 5 este . ̃ . ¼˙»— 
rel . n ne 


— mach Rosenkranz 
und bewährter An- 


| haltevorrichtang 


General-Vertreter Erich Richter, | war, 


Lodz, Petrikauer-Strasse 743]133: ee 
Telephon Nr 617. [ 


MORITZ JAHR in Gera, Reuss 


meer ©. 2u10c: Maſchinenfabrik, Georändet | 
Nicht dagewesen! Neu! Pracktisch! | [18a Eijengießerei und Keſſelſchmiede BA | 
. ] q ˙ Ton IE SELTEN | © 191115 chi + 1 A 
1 ai 2 Speeialität: Maſchinen für Bleicherei 
„Sar prise, 28 Ji 25 305. Färberei und Appretur 5 
„Nowinka', 25 Stück 20 Kop. wollener, halbwollener, baumwollener und feidener Gewebe. 
rns woriciguteh, einen Liͤeferung completter Anlagen. EEE 
Außer den odegtwahnzen Gattungen empfehlen mir auch unſere Pas Proſpecte und Koſte nauſchläge gratis nnd frauco. 
Generalvertreter für das ganze Königreich Polen und Bialyſtok 


pitoffen : 
Erich Richter, Lodz. 


„Mir“ zum Preife von 60 Kop. pro 100 Slück 
in Pack angen zu 5, 10. 2 ud 100 Sud. 
SAATSCHY & MANGOUBY, 

Tabakfabrik in St. Petersburg. 
Hauptniederlage für das Königteich Polen 
Warſchau, Bagnoftrake Mr. 2. 


BEQUEM! 
IINVOA Id 


kommenen Papiere wieder herzustellen. Aus eis 
ner Hand in die andere übergehend, iſt das Ver⸗ 
hältniß der auf den Inhaber lautenden Papiere 
annähernd daſſelbe, wie der Verkehr der Geld» 
eichen. Bei dem beſtändigen Uebergang dieſer 
apiere von einem Befiper zum anderen, der ko⸗ 

loſſalen Anzahl und der volftändigen Gleichför⸗ 
migkeit der Papiere ſelbſt, find die die Papiere 
erwerbenden Perfonen vollftändig außer Stande, 
ſich von der Zuverläſſigkeit des Verkäufers zu 
überzeugen und überhaupt die vom Geſetze vor⸗ 
geſchriebenen Bedingungen für die Erwerbung be⸗ 
weglichen Eigenthumg anderer Art zu beobachten. 
italieniſche Liederſängerin, Snfalge dalle 110 b 5 an lin 
3 jer des zinstragenden Papiers, das al e· 
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Hotel bontinental, Moskau 


in ſchönſter Lage und im Centrum der Stadt gelegen, mit allen Comfort der Neuzeit einge⸗ 
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miſchen Lebens hervorgerufen, da im entzegenge⸗ 
ſetzten Falle die Cirkulationsfähig keit der auf den 
Inhaber lautenden Paplere beſchränkt ſein und ſie 
ihren Zweck nicht erreichen würden. Daher ließ 
ſich daß Finanzminiſterlum bisher bei der Prür 
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die abhanden gekommenen Papiere zu erneuern 


und ihre Rechte auf dieſe ſogar in den Fällen 
wiederherzuſtellen, wo eine andere Perſon von 
ihnen keinen Gebrauch machte. Dieſe weſentliche 
Lücke iſt durch den Aller höchſten Erlaß 
vom 27. Januar d. J. ausgefüllt. Durch dieſen 
Erlaß iſt es dem Spe anheimgegeben, 
ein Reglement für die Auszahlung von Kapital 
und Zinſen für die als vernichtet, verloren oder 
geſtohlen angemeldeten, auf den Namen des In⸗ 
habers lautenden ruſſiſchen Staatspaptere feſtzu⸗ 
ſtellen, mit dem Vorbehalt, daß dieſe Regeln, in⸗ 
dem fie die Intereſſen der Staatsxentei ſichern, 
doch die Rechte der Perfonen nicht tangiren in 
deren Beſitz die als vernichtet, geſtohlen oder verlo⸗ 
ren angemeldeten Werthpapiere übergehen können. 
Die in Ausführung dieſes Erlaſſes gegenwärtig 
veröffentlichten Regeln erleichtern die Situa⸗ 
tion derjenigen Perſonen bedeutend, denen auf 
irgend eine Weiſe ihre auf den Inhaber lauten⸗ 
den Papiere abhanden gekommen find, wobei fie 
gleichzeitig die frühere Cirkulationsfreiheit der 
Stantsobligationen im Intereſſe der Geſammt⸗ 
maſſe ihrer Beſitzer wahren. Durch das erwähnte 
Reglement wird die Auszahlung des Kapitals 
und der Zinſen für die abhanden gekommenen 
Papiere geftattet, doch iſt dieſe Auszahlung "das 
von abhängig gemacht, daß keine andere Perſon 
die als verloren angemeldete Obligation im Laufe 
der Verfährungsfriſt zur Auszahlung vorſtellt. 
Somit wird die Auszahlung des Kapitals für 
die zum Rückkauf beſtimmten und als verloren 
gemeldeten Obligationen 30 Jahre nach Eintritt 
des Termins zugelaſſen, falls natürlich im Laufe 
dieſer Zeit Niemand die als verloren angemel⸗ 
dete Original⸗Obligation vorſtellt, oder ſofort 
nach dieſem Termin bei der Niederlegung eines 
Depots in Staatspapieren auf 30 Jahre, von 
denen der Zinſeagenuß dem Anmelder freigeſtellt 
wird. Was die Zinſen anbetrifft, ſo kann der 
Werth der im verlorenen Couponbogen enthalte⸗ 
nen Coupons nicht erſetzt werden, da es ſehr 
schwierig wäre zu prüfen, ob die als verloren 
gemeldeten Originalcoupons zur Einlöſung vor⸗ 
geſtellt worden. Bei der allgemeinen Erneuerung 
der Couponbogen kann dem Befiper der Obliga⸗ 
tion bei der Erlegung eines Depots ein neuer 
Couponbogen ertheilt, oder die Zinſen können 
nach Ablauf der Verſfährungsfriſt ausgezahlt 
werden, falls im Laufe dieſer ſich Niemand zum 
Empfange des Couponbogens einstellt. 
(St: pet. Big.) 
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Reglement über die Auszahlung des Ha: 

pitals und der Zinſen ruſſiſcher, auf den 

Inbaber lautender Staatspapiere, die als 

vernichtet, geſtohlen oder verloren ange» 
meldet find, 


$ 1. Der Beſitzer eines ruſſiſchen zinstragen ⸗ 
den auf den Inhaber lautenden Staatspapieres, 
dem dieſeg (infolge von Bernichtung, Diebſtahl 
oder Berlleren) abhanden gekommen iſt, kann von 
dieſem Verlust der Reichs ſchulden⸗Tilgungskom⸗ 
miſſion entweder direkt oder durch DVermittelung 
der die berreffende Anleihe einlöſenden Bankhäuſer 
uud ⸗Inſtitutionen Meldung machen. 

$ 2, Die Anmeldung von dem Verluſt (in 
ruſſiſcher, franzöſiſcher, deutſcher oder engliſcher 
Sprache) muß nachſtehende Daten enthalten: a) 
Tauf- und Familiennamen, Stand und Wohnort 
der die Meldung machenden Perſon; b) den 
Namen der Anleihe, der das abhandengekommene 
Werthpapier angehört, feinen Nominalwerth und 
die Nummer; e) die Zeit ſeiner Erwerbung mit 
den betreffenden Beweiſen dieſer Erwerbung und 
die Zeitangabe des Vekluſtes, jowie d) die Um⸗ 
ſtände, unter, denen es abhanden gekommen. 

$ 3. Nach Prüfung der Angelegenheit werden 
der durch den Verluft geſchädigten Perſon mit 
Genehmigung, des, Finanzminiſters das Kapital 
des abhanden gekommenen Werthpapiers und die 
Zinſen auf dieſes auf nachſtehenden Grundlagen 
ausgezahlt. 


Beim Verluft eines zius tragenden 
Papieres unter Wahrung des 
Eouponbogend: 

§ 4. Die Auszahlung des Kapitals auf das 
abhanden gekommene Papier erfolgt erſt nach dem 
Termin der Einſtellung des Zinslaufes auf das⸗ 
ſelbe (nach der Amortiſation oder der Beſtim⸗ 
mung zum Mückkauf.) 

$ 5. Bei der Einſtellung des Zinslaufes 
wird dem Anmelder zum Termin, der zur Bes 
zahlung des Kapitals auf dieſes Papier beſtimmt 
it, der Werth der ihm verbliebenen Coupons, 
unter Abnahme dieſer letzteren ausgezahlt. Der 
verbleibende Reſt des Kapitals (der Unterſchied 
zwiſchen dem Nominalwert und dem Werth der 
auf dieſe Weiſe bezahlten Coupons) wird nach 
dem Ablauf von 30 Jahren vom Termin der 
Einſtellung des Zinslaufes ausgezahlt, falls im 
Laufe dieſer Zeit das als verloren angemeldete 
Werthpapler nicht zur Einlöſung vorgeftellt it. 


haben — nur — bei 


Gardinen. 


Teppiche, Läufer, 
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$ 6. Falls der Bittſteller das ganze Kapital 
ſofort nach dem Eintritt des Einlöſungstermias 
zu erhalten wünſcht, ſo muß er ein Depot in 
ruſſiſchen Staats» oder von der Regierung garan⸗ 
tirten zinstragenden Papieren in zum Mundeſten 
gleichen Nominalwerthe des abhanden gekomme⸗ 
nen Papiers nach Abrechnung des Werthes der 
vorgeſtellten Coupons dieſes letzteren erlegen. Das 
vorgestellte Depot wird in der Reichsſchulden⸗ 
Tilgungskommiſſion im Laufe von 30 Jahren 
vom Termin der Einſtellung des Zinslaufes auf 
das verlorene Werthpapier aufbewahrt. Die Zin⸗ 
fen werden dem Depot⸗Eigenthümer beim Eintritt 
der Zahlungstermine ausgefolgt. 

Nach Ablauf der erwähnten 30 Jahre wird 
das Depot dem Eigenthümer zurückgegeben, falls 
im Laufe dieſer Zeit das als verloren angemels 
dete Werthpapier von Niemandem zur Einſöſung 
vorgeftellt worden. Im entgegengeſetzten Falle 
wird der Perſon, welche das als verloren ange ⸗ 
meldete Papier zur Einlöſung vorgeſtellt hat, 
ſoſort der Werth deſſelben, nach Abrechnug des 
Werthes der fehlenden Coupons ausgezahlt und 
zur Entſchädigung der Krone für die von ihr 
auf dieſe Welſe ausgezahlte Summe das Depot 
verkauft. Der nach dieſer Entſchädigung freiblei⸗ 
bende Theil der Summe, die aus dem Verkauf 
des Depots erlöſt worden, wiro dem Eigenthü⸗ 
mer des Depots ausgezahlt. 

§ 7. Wird das Depot nicht geſtellt, fo kann 
die Summe, welche dem Anmelder für das ver. 
lotene amorliſtrte zinstragende Papier zukäme, auf 
deſſen Wunſch zum Ankauf irgend eines ftaats 
lichen oder von der Regierung garantirten Par 
piers verwandt werden, welches dann 30 Jahre 
nach dem Aufhören des Zinslaufeß des verlorenen 
Papiers in der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kommiſ⸗ 
fion aufbewahrt wird. Die Prozente für das auf 
dieſe Weiſe erworbene Papier werden gezahlt, 
ſobald die Termine dafür gekommen find, das 
Papier ſelbſt aber wird dem Anmelder nach Ab» 
lauf der genannten 30 Jahre übergeben, falls 
nicht im Laufe dieſer Zeit das verlorene Papier 
zur Bezahlung vorgeſtellt worden iſt. Geſchieht 
dieſes, ſo wird das Kapital für das Papier nach 
Abzug des Werthes der fehlenden Coupons ſofort 
bezahlt, das auf dem angegebenen Wege erworbene 
zinstragende Papier aber zum Eigenthum der 
Staatörentei gemacht. 

9 8. Die Prozente für das verlorene Papier 
werden dem Beſitzer durch den erhaltenen Gonpons 
bogen geſichert, falls ihm auch ein Talon beige ⸗ 
fügt iſt, auf Grund deſſen er einen neuen Cou⸗ 
ponbogen erhalten kann, falls der alte zu Ende 
iſt. In dieſem Fall werden dem Beſißer die 
Prozente gezahlt, ſobald der Termin für fie ges 
kommen iſt. 


— RR, 
Beim Verluſt des zingstragenden 
Papiers ſammt dem Couponbogen. 


§ 9. Das Kapital des verlorenen Papiers 
wird dem Anmelder nach 88 5, 6 und 7 aus» 
gezahlt, doch mit Abzug des Werthes der Cou⸗ 
pons für den Termin von dem zur Bezahlung 
des Kapitals feſtgeſeßten Tage bis zum gänz⸗ 
lichen Verbrauch des mit dem zinstragenden Pas 
pier zugleich verlorenen Couponbogens. 

— $ 10. Die Prozente für ein Papier, das 
zuſammen mit dem Colponbogen verloren wor⸗ 
den iſt, werden erſt an den Terminen bezahlt, 
die dem letzten Termin des verlorenen Goupons 
bogens folgen. 

$ 11. Bei der nächſten der Anmeldung fol⸗ 
genden Erneuerung der Couponbogen wird der 
neue Bogen, welcher dem zuſammen mit dem 
alten verlorenen Papiere entſpricht, nicht ausge⸗ 
liefert, ſondern in der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Kommiſſton zur Aufbewahrung zurückbehalten. 
Die Summen, die dem Anmelder für die Cou⸗ 
pons des neuen Bogens zukamen, werden ihm 
erſt 10 Jahre nach ihrem Termin ausgezahlt, 
falls nicht in dieſer Zeit das verlorene Papler 
oder der Talon des alten Couponbogens vorges 
ſtellt werden. Iſt der neue Couponbogen aufte⸗ 
braucht, ſo wird mit dem folgenden auf dieſelbe 
Weiſe verfahren und das geſchicht fo lange bis 
der Zinslauf des Papiers aufgehört hat. 

$ 12. Wenn die Perſon, welche den Ber» 
luſt eines zinstragenden Papieres und des dazu 
gehörigen Coupondogens anmeldet, der Staatz⸗ 
ſchulden⸗Tilgungs⸗Kommiſſion ein Depot in ſtaat⸗ 
lichen oder von der Reglexung garantirten zins⸗ 
tragenden Papieren vorſtellt, deren Nominalwerth 
dem Werthe der Coupons des verlorenen Pa⸗ 
piers für 10 Jahre gleichkommt, jo wird zwar 
bei der auf die Anmeldung folgenden Erneuerung 
der Couponbogen der neue dem verlorenen Pas 
piere entſprechende Bogen in der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungs⸗Kommiſſion zur Aufbewahrung zurück⸗ 
behalten, doch erhält der Pfandgeber die Coupons, 
ſobald ihr Zahlungstermin gekommen iſt, ohne 
daß man 10 Jahre nach dieſem verſtreichen 
läßt. Sind vom Couponbogen alle Coupons abs 
geſchnitten, jo wird der zu ihm gehörige Talon 
gegen einen neuen Bogen umgetauſcht, von dem 
der Pfandgeber die Coupons auf dieſelbe Weiſe 


15 10 bis der Zinslauf des Papieres abgelau⸗ 
en ift. 

Dieſes Depot wird in der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungs⸗Kommiſſion 10 Jahre nach dem Auf⸗ 
hören des Zinslaufes des verlorenen Papieres 
aufbewahrt. Werden im Laufe dieſer Zeit der 
Talon oder das verlorene Papier ſelbſt zum 
Empfang eines neuen Couponbogens vorgeſtellt, 
ſo werden dem Vorzeiger alle noch nicht abge⸗ 
ſchnittenen Coupons ſammt dem Werthe derjeni⸗ 
gen dem Pfandgeber bereits bezahlten eingehäns 
digt, nach deren Zahlungsfriſt noch nicht 10 
Jahre veifloſſen find. Der Werth dieſer letzteren 
wird der Staatsrentei durch den Verkauf des 
Unterpfandes vergütet, wobei der Ueberſchuß dem 
Pfandgeber zurückerſtattet wird. 


Beim Verluſt des Couponbogens 
und des Talons. 


$ 13. Falls eine Perſon, die den Coupons 
bogen ſammt dem Talon verloren, dos Papier 
felbft aber behalten hat, dieſes letztere vorzeigt, 
fo erhält fie bei der nächſten auf die Anmeldung 
folgenden Erneuerung des Couponbogens einen 
neuen Bogen, jedoch erſt nach Ablauf des auf 
dem Talon angegebenen Termins ſeiner Giltig⸗ 
keit. Dieſe Regel bezieht ſich nicht auf die 
Talons, deren Giltigkeit nicht an Termine ge⸗ 
bunden iſt. 


Gageshronik 


— Der Chef der hieſigen Detektiv: 
polizei macht bekannt, daß einem verdächtigen 
Individuum 13 Herren und 5 Damenhemden 
abgenommen wurden und fordert derſelbe die 
rechtmäßigen Eigenthümer auf, ſich wegen Empfang⸗ 
nahme der genannten Gegenſtände in feiner 
Kanzlei baldigſt zu melden. 

— Am 8. (20.) Februar wurde beim Fi⸗ 
nanzminiſterium unter dem Vorſiß des Direktors 
des Departements der directen Steuern, Geheim ⸗ 
rath Slobobtſchikow, die Commiſſion zur Augar⸗ 
beitung einer neuen Inſtruction für die 
Steuerinſpectlon eröffnet. An der Com⸗ 
miſſion nahmen die Vertreter anderer Reſſorts 
und die Dirigirenden einiger Kameralhöfe Theil. 
Auf Vorſchlag des Vorſißenden wird die Com⸗ 
miffion ſia, zur Bearbeitung der einzelnen Theile 
der Inſtruttion in Gruppen theilen; die Arbeiten 
der einzelnen Gruppen werden dann in der Ge⸗ 
ſammtcommiſſion geprüft, welche auch die end⸗ 
giltige Redackion der einzelnen Artikel feftftellt. 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
des VI. Bezirks: 

1. am 21, Dezember 1891 legte der dama⸗ 
lige Gerichtöpriftam Sus zynski wegen einer Schuld 
von 62 Rbl. Beſchlag auf dad geſammte Mobis 
liar des hieſigen Einwohners Jakob Schmidt und 
beließ daſſelbe dem Schuldner bis zum Ain el 
tage zur Benutzung. Als dleſer leßtere nun aber 
herankam, war von dem Mobiliar nichts mehr 
vorhanden, denn Schmidt hatte daſſelbe bereits 
drei Tage nach erfolgter Beſchlagnahme verkauft und 
den Erlös zu ſeinem Nutzen verwendet. Schmidt 
wurde wegen dieſes Vorgehens vorgeſtern zu 20 
Tagen Arxeſt verurtheilt; 

2. der Fuhrmann Joſſel Perkoweki wurde 
am 21. Dezember v. J. in der Rokiecinerſtraße 
mit einem furchtbar abgeſchundenen Pferde ges 
hoffen, welches, obwohl es ſich kaum fortzubewe⸗ 
gen vermochte, vor einem ſchwerbeladenen Fracht⸗ 
wagen geſpannt war. Es erfolgte die Aufnahme 
eines Protokolls und wurde Perkowskl vorgeftern 
wegen Thierquälerei zu 10 Röhl. Strafe oder 3 
Tagen Arreſt verurtheilt; 

3. der Schankwirth Chaim Markus war ans 
geklagt, am 5. Dezember v. J. fein Lokal noch 
nach 10 Uhr Abends geöffnet gehalten zu haben 
und wurde dafür zu 15 Rbl. Strafe oder zu 5 
Tagen Arreſt verurtheilt. 

— Wegen der proſeclirten Einführung der 
Wein⸗Acciſe ſoll im März im Finanz⸗ 
miniſterium eine Konferenz ftatifinden, 

— Induſtrielles. Die Firma Bayerle & 
Wolf errichtet mit Beginn der diesjährigen Bau⸗ 
ſaiſon an der Julius⸗Straße eine Streichgarn⸗ 
Spinnerei, Das dazu nothwendige Grundſtück 
7 erwähnte Firma vor Kurzem von Herrn Fran, 

agner für den Preis von 18,000 bl. käufli. 
erworben, 

Die an der Eakowa⸗Straße neu errichtete 
mechaniſche Weberei der Firma M. Kutner wurde 
dieſer Tage in Betrieb geſetzt. 

— Der Kirchen⸗Geſang⸗Verein der Trinitas 
lis⸗Gemeinde hält Montag, den 25. d. M. Abends 
8¼ Uhr im Vereinslocale ihre Monatsbe⸗ 
rathung ab, wo zu alle Herren um pünktliches 
und zahlreiches Erſcheinen erſucht werden. 

— Die Fahrgeſchwindigkeit auf unjer 
ren Eiſenbahnen bildet bekanntlich den Gegenſtand 
einer beſtändigen Kritik in Preſſe und Unterhal⸗ 
tung. Es werden dabei Vergleiche mit den Eiſen⸗ 
bahnen Weſteuropas und Amerikas angeſtrebt, 
die natürlich ſehr zu Gunſten dieſer und zum 


Reiches Sortiment in reinwollenen, 1 und eiter 8 ch warzen Kleiderſtoffen. 
————— 2 ; 5 Van em 
Die neueſten Ball⸗Kleider⸗Stoffe 
von den billigſten bis zu den vorzüglichſten Stoff⸗Qualitäten, zu concurrenzlos billigen, herabgeſetzten Preiſen, ſind zu 
Ludwik Krykus, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler's Neubau. 


Burüdgebliebene diwerſe Rester zu bedeutend ermäßigten Preiſen find noch zu haben. 


„Nachtheile der hieſigen Bahnen ausfallen, woraus 
die Meinung entſteht, es könne, was dort möglich, 
auch hier ohne Weiteres in's Werk geſetzt werden. 

Dem iſt nun aber jedenfalls bei den meiſten 
unferer Bahnen nicht jo, wie folgendes Beiſpiel 
beweiſt. 

Im vorigen Jahre war, wie die „R. R.“ 
der „St. Pet. Ztg.“ entnimmt, auf Initiative 
des finnländiſchen Senats eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit der Fahrgeſchwindigkeit der finnlän⸗ 
diſchen Bahn zugewandt worden; man fand näm⸗ 
lich nicht mit Unrecht, daß dieſe Fahrgeſchwindig⸗ 
keit ſehr gering ſei. Es wurde eine Commiſſion 
von Wegebau⸗Ingenieuren eingeſetzt, welche ſich 
mit der Frage eingehender zu beſchäftigen hatte 
und entſcheiden ſollte, ob eine Vergrößerung der 
Fahrgeſchwindigkeit auf der genannten Bahn 
möglich ſei. Dieſe Frage iſt nun, wie die Honoe 
Bpexa> ſchreibt, von der genannten Commiſſion 
verneinend eniſchieden worden. Die Commiſſion 
eonftatirte, daß die Bahn ſchon mit der Berech⸗ 
nung gebaut wurde, daß die Fahrgeſchwindigkeit 
nicht über 30 Werſt per Stunde gehen ſollte; 
ja für einige weniger wichtige Strecken war als 
Norm 25 Werft per Stunde angenommen. Wollte 
man nun die Fahrgeſchwindigkeit durch Beſchaf⸗ 
fung ſtärkerer Cofomotiven vergrößern jo müßte 
gleichzeitig auch eine Veränderung des ganzen 
Dammbaues des finnländiſchen Eiſenbahnnetzes 
vorgenommen werden, was natürlich fo enorme 
Unkoſten zur Folge hätte, daß vorläufig daran 
gar nicht gedacht werden kann. 

Ebenso dürfte die Sache wohl auch auf den 
meiſten anderen Bahnen liegen. 

— Ein gefährlicher Spaß. Am Dienftag 
Nachmittag machten drei junge Leute von hier 
eine Schllttenparthie nach einem benachbarten 
Städtchen, wo dieſelben füchtig kneipten, ſodaß 
fie in höchſt animirter Stimmung den Heimweg 
antraten. Unterwegs wurde zu allem Ueberfluß 
noch in einer Schenke halt gemacht und hier 
ſchlief der Eine it ein. Um denſelben nun in 
Verlegenheit zu ſeten, nahmen ihm feine Freunde 
das Geld und die Uhr weg und fuhren allein 
nach Haufe, Der Betreffende hat diejen „Spaß“ 
aber ſo übel genommen, daß er ſeine Freunde 
wegen Diebſtahl gerichtlich belangen will und ha⸗ 
ben ſich dieſe bis ſetzt vergeblich Mühe gegeben, 
ihn von ſeinem Vorhaben abzubringen, Hoffentlich 
gelingt dies doch noch, denn ſonſt könnte ihnen 
dieſer „Spaß“ theuer zu ſtehen kommen. 

— Schwer geladen, Der Landmann 
Engel aus einem benachbarten Dorfe hatte am 
Donnerſtag landwirthſchaftliche Producte nach Lodz 
gebracht und dieſelben ſo gut verkauft, daß er ſich 
vor Freude elnen „ſchweten Affen“ kaufte. In 
dieſem Zuſtande trat er mit ſeinem Geſpanne den 
Heimweg an und kutſchirte zu allem Uebetfluß 
ſelbſt. ies gi, aber nur eine kurze Strecke, 
denn hinter der katholiſchen Kirche in der Altſtadt 
übermannte den böſen Engel der Schlaf, er ſtürzte 
vom Wagen und zog ſich ſchwere Verlehungen zu. 

— Diebſtäble. Der in der Glowna⸗ 
Straße Nr. 56 wohnhafte T. M. hat der Polizei 
die Meldung gemacht, daß am 10. (22.) d. M. 
aus feiner Stallung Pferdegeſchirr im Werthe von 
50 Rbl. geſtohlen wurde. 

Der Kulſcher, ſowie einer feiner, Collegen, 
die im Verdacht ſtehen den Dlebſtahl begangen 
zu haben ſind verhaftet worden. 

Dem im Haufe Nr. 59 in der Wulczanöfas 
Straße wohnhaften R. K. find aus feiner Woh⸗ 
nung vermittelſt Einbruchs verſchledene Sachen 
im Werthe von 40 Rbl. geſtohlen worden. 

In der Promenaden Straße Haus Nr. 41 
iſt der Flor. Sch. aus der Commode eine Baar⸗ 
ſchaft von 150 Rbl. geftohlen worden. Der Vers 
dacht fällt hier auf dag Dienſtmädchen, welches 
ihren Dienſt plößlich verlaſſen hat. 

— Diebſtabl. Freitag Abend wurde auf 
der Nikolajewskaſtraße vom Wagen der Frau H. 
ein Packet enthaltend Kleiderſtoffe im Werthe von 
30 Mbl. von einem unbekannten Diebe geſtohlen. 
L Im Concerthauſe tritt gegenwärtig eine 
eigenartige italieniſche Geſellſchaft „Co⸗ 
lombo“ auf. Sowohl die Herren alg auch die 
Damen dieſer Sängergeſellſchaft entwickeln bel 
den mit Tänzen verbundenen Vorträgen viel 
Grazie und verleihen denſelben einen originellen 
und intereſſanten Charakter. 

— Thalia⸗Theater, leber die heutige 
Vorſtellung von „Von Stufe zu Stufe 
haben wir uns bereits in ſo erſchöpfender Weiſe 
empfehlend ausgelaſſen, daß nichis weiter darüber 
zu jagen iſt, als, — man ſehe fh die Borſtel⸗ 
lung an, wenn das Bedürfniß vorliegt, einen 
Abend genußreich im Theater zu verbringen. 

Nächſten Dienſtag begeht Fräulein Thereſe 
Linzbauer ihren Ehrenabend, und hat ſich dazu 
das ebenſo intereſſante wie originelle, auf hiſto⸗ 
riſchen Daten beruhende, romantiſche Ritterſchau⸗ 
ſpiel „Pfeffer⸗Röſel“ von Charlotte Birch⸗ 
pfeiffer erwählt, in welchem ſie natürlich die Titel⸗ 
rolle ſpielen wird. Es mag zugegeben werden, 
daß bei allen Benefizen, bei dem einen mehr, ber 
dem anderen weniger, eine Empfehlung der Prefje 
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ein Mann mit gemüthloſen Gefihtözüigen und 
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Lodzer Tageblatt. 


Die 5 Schädel. 
Maurus Iofai, 


Wenn Du, mein lieber Leſer, vielleicht zum 
Gruſeln geneigt ſein ſollteſt, ſo mache ich Dich 
zum Voraus aufmerkſam, daß bieſe Geſchichte keine 
Lektüre für Schwachherzige iſt; kannſt Du aber 
doch der Luſt, ſie zu leſen, nicht widerſtehen, nun 
ſo thue es wenigſtens nicht Abends vor dem Schla⸗ 
ſengehen, denn ich möchte die Schuld an ſchweren 
Träumen und Albdrücken nicht gern tragen. 

Noch muß ich hinzufügen, daß meine Ge⸗ 
ſchichte eine wahre, ſelbſterlebte iſt, die ich nur fo 
lange verſchwieg, weil ich mein Ehrenwort, nicht 
eher zu reden, gegeben hatte. 

Ich war noch ein ganz junger Menſch, ein 
Anfänger als Nobelenſchrecbes ud zu erſten 
gedruckten Geiſteskinder zeugten von meiner here 
vorragenden Neigung für das Myſtiſche, Ueber⸗ 
irdiſche, und geheimnißvolle Begebenheiten, ſchauer⸗ 
liche Ahnungen, gefährliche Unternehmungen übten 
eigen unwiderſtehlichen Reiz auf mich aus. Ich 
beſaß weniger Bärt und mehr Haupthaar, weniger 
Erfahrung und mehr Glauben als heut, und das 
war damals gut, und heut iſt es jo beſſer. 

Ich war alſo noch ſehr jung, als ich an 
einem ſchönen Abend bei einem der gebildetſten 
Grundherten der Gegend vorſprach. 3 

Wir kannten einer den andern vom Hören 
und Sehen; ich war unterwegs und hatte mich 
verſpätet; er war Hauöbefiger und wohnte an der 
Landſtraße; ich brauchte eine Nachtherberge, er be⸗ 
ſaß eine Villa, Grund genng, mich bei ihm eins 
zuführen. Er empfing mich auch außetordentlich 
herzlich, obgleich Gäfte bei ihm nicht zu den Gel» 
tenheiten gehörten, 

Herr Gabor ſtand in dem Rufe, ein wenig 
Sonderling zu fein. Er beſaß eine Bibliothek, 
war auch ſehr beleſen; eines ſeiner Zimmer war 
voller Vögel, die er ſelbſt geſchoſſen und ausge⸗ 
ſtopft hatte und deren Namen er wußte. Dann 
beſaß ex eine werthvolle Bilderſammlung, eine 
Menge ſeltener Alterthümer, und er felbft beſchäf⸗ 
Ute ſich mit Vorliebe mit Maſchinerien, doch nicht 
etwa mit nützlichen Wirthſchaftsmaſchinen und ders 
gleichen, ſondern feine Maſchinen dienten zum Zelt⸗ 
vertreib und zu heiteren Ueberraſchungen; z. B. 
ſtand an einer Thür ein eiferner Mann, det, for 
bald ſich diefe öffnete, die Waffe drohend erhob 
und fie beim Schließen wieder ſinken ließ, wobei 
leicht erſchreckbare Beſucher faſt in Krämpfe fielen. 

Stützte man ſich auf den Tiſch, erklangen 
verborgene Clarinetten und Pfeifen und blüten 
allerhand Melodien, und von manchen Stühlen 
konnte man ſich, hatte man ſich darauf niederger 
laſſen, nicht mehr erheben. 

Von dieſen verſchledenen unſchuldigen Späßen 
hatte ich ſchon öfter gehört und mir vorgenommen, 
hr der Hüt zu fein, um mich nicht überliſten zu 
jaſſen. 

Herr Gäbor produeirte auch keinen feiner 
mannſgfachen Späße vor mir, ſondern unterhielt 
ſich vollkommen ernfthaft, führte mich in die Bin 
bliothet, zeigte mir ſehr inteteſſante und werth⸗ 
volle Handſchriften, dann feine Waffen, feine Sie⸗ 
e und wußte an alles intereſſante Ges 
ſchichten anzuknüpfen, und ich bat um Erlaubniß, 
dieſe betteren aufzeichnen zu dürfen. 

„Herzlich gerne, laugh er und ſchien ſichtlich 
geſchmeichelt, daß ich Notizen über die alten Hel⸗ 
den und Edeldamen machte, von denen noch hier 
ein Sporn, dort ein Handschuh, die jetzt vor uns 
auf dem Tiſche lagen, zurckgeblteben waren. 


Graf Jarl. 
Roman 
von 
Hermann Heiberg. 


(0. Fortſetzung.) 


Dag junge Mädchen entwich nebenan ing 
Speiſezimmer, die Gräfin aber trat mit dem Be⸗ 
ſucher, nachdem ſie nur zögernd ihre Hand 
zur Begrüßung geboten, hinüber zu dem 
Oberſten. 1 


Er lag in ſeinem prächtigen Arbeitszimmer 
auf einem Divan, rauchte aus einer Meerſchaum⸗ 
pfeiſe und lag die Zeitung. Er ſprach ſogleich 
ſehr erregt auf Graf Adam ein, äber mehr vor⸗ 
wurfsvoll, als von irgend einer Theilnahme 
erfüllt. 

Jarl ſteckte dagegen eine Miene auf, als ob 
er nicht verſtehe, weshalb ſich ſein Schwager ſo 
beunruhige. Er wollte ein Gewiſſes von oben 
herab, das in dem Ton der Stimme ſeines Ver⸗ 
wandten zum Ausdruck kam, von vornherein 
zurückwejſen, Seine Schweſter hatte ſich wortlos, 
offenbar entſchloſſen, erſt einmal zu hören, ehe 
fie das Gericht über ihn eröffnete, auf einen 
weichen Polſterſtuhl neben dem Fenſter geſetzt. 
Sie glich, wie ſie ſich jo niederhockte, einer düſte⸗ 
ren Inquiſttionsgeſtalt. Ihre Mienen waren 
nichts weniger als liebenswürdig. 1 

„In erſter Einic“, gab Graf Adam mit edler 
Gelaſſenteit zurück, „alterirt Euch nicht, wenigſtens 
um meinetwegen nicht. Ich ſchrieb Euch ja be⸗ 
reits, das ich mich getröſtet habe“ Ich bin durch⸗ 
aus heiteren Sinnes und denke lediglich, wie ich 
mir mein Leben künftig am beſten geſtalten 
kann.“ 6 W 
„Allerdings unbegreiflich, dieſe Gleichgiltig⸗ 
keit! — Nimm „r das nicht übel“, gab Campe, 


Welch reiche, hiſtoriſche Quellen! Ich bereute 
wahrhaftig nicht, hergekommen zu ſein! 

Herr Gäbor ſchien von dem Intereſſe, das 
ich ſeinen Erzählungen entgegenbrachte, ſehr befrie⸗ 
digt und war unerſchöpflich in neuen und immer 
wieder neuen Geſchichten. 

So verging der Abend. 

Zum Nachkmahl erſchienen ein Gutsinſpector 
und ein Schreiber, die ſich dann wieder entfernten 
und uns von Neuem allein ließen. 

Er befahl den Thee ins gothiſche Zimmer, 
wo wir noch ein Stündchen verplauderten, d. h. 
er plauderte, und ich hörte zu. 

Das gothiſche Zimmer lag im äußerſten 
Flügel des Gebäudes und verdankte ſeinen Namen 
feinen alten Möbeln und einigen mittelalterlichen 
Niſchen, welche die Gothik repräſentirten. 

Die Mitte des Zimmers nahm ein weiter 
Kamin ein, in dem mächtige Scheite kaiſternd 
eine wohlige Wärme verbreiteten; darum herum 
luden bequeme Armſeſſel und Sophas zur Ruhe 
ein. Wir folgten dem Rufe und ſchlürften den 
würzigen, chineſiſchen Saft. 

Des Feuers Wärme, die ſpäte Stunde, die 
Anſtrengung der Reiſe hatten mich dermaßen er⸗ 
müdet, daß ich, zu meiner Schande muß ich's 
eingeſtehen, mich einige Male dabei ertappte, wie 
mein Haupt auf das Kiſſen des Sophas ſank 
und ich nichts mehr von den Erzählungen meines 
Wirthes hörte, 

Herr Gäbor nahm meinen Zuſtand wahr 
und ſagte lächelnd: A 

„Ich ſehe, Sie find ſchlüfrig "\ 

Ich hatte keinen Grund zu leugnen; 

„Wahrhaftig, ich könnte hier auf der Stelle 
entſchlummern.“ 

„Dies wäre nicht gerathen“, meinte mein 
Wirth ernſthaft, „dieſes Zimmer ſteht bei den 
Fremden, die zufällig einmal hier ſchliefen, in 
keinem beſonderd guten Rufe.“ 

Dieſe Worte jagten den Schlaf aus meinen 
Augen, 

„Vielleicht beſuchen Gefpenſter dieſen Ort!“ 

„Sie beſuchen ihn nicht nur, ſie wohnen 
hier und find Tag und Nacht zu ſehen.“ 

Die Neugierde machte mich vollendo munter, 
und ich begann mich umzublicken. 

„Na, na, Sie müſſen ſich bei dem Wort 
Geſpenſt nicht gleich eine in ein Bentuch gehülte, 
kettenraſſelnde Schreckgeſtalt vorſtellen. Was hier 
ſpukt, iſt ein einfacher, mit Händen greifbarer 
Gegenſtand. Möchten Sie ihn etwa ſehen “ 

„Wie können Sie das erſt fragen!“ 

Ich ſprang auf. „Wo iſt das Geſpenſt!“ 

Herr Gaͤbor führte mich zu einer der Niſchen, 
die von einem grünen Vorhange verdeckt war; 
r zog denſelben zurück und zeigte mir zwei 
Schädel, welche unter einem runden Glas ſturz 
und ſeltſam von einander abgewendet ſtanden. 

Schädel hatte ich ſchon öfter geſehen und ich 
war nicht geneigt, darin etwas Geſpenſtiſches zu 
erblicken. Ein menſchlicher Knochen, gerade wie 
etwa ein ausgezugener Zahn, vor welchem ſich zu 
fürchten wohl niemandem, in den Sinn kommen 
würde, m 

„Das find die Schädel zweier Geſchwiſter, 
weter Grafen Küälmänſfy, weſche einſt die Bes 

ser diefer Hertſchaft wären und auch eigen Theil 
dieſes Ehle erbauten. Ihr Schickſal war ein 
höchſt tragiſches. Sie lebten in beſtändiger Feind⸗ 
ſchaft miteinander und ſtritten üm das Anrecht 
auf dieſes Schloß. Einſt nun lud der jüngere 
Bruder unter dem Vorwande einer Ausjöhnung 
den älteren zu einer Zuſammenkunft, und als er 
ihn mit ſchweren Weinen betäubt hatte, ſchlug er 


— 
kalten Augen zurück. „Schon deshalb, weil — 


well — doch nicht nur nur Du, ſondern dadurch 


die ganze Familie den ſchwerſten Nachtheil er⸗ 
leidet. Und hoffentlich beſtätigt ſich die fatale 
Zeltungenoliz und das allgemeine Gerücht nicht, 
daß Du wirklich Clavierlehrer werden willſt 9° 
„Ja, das baſtätigt ſich!“ entgegnete Jarl, 
die unzarte Anfpielung, daß man ihn als Erb» 
onkel angeſehen habe, vornehm übergehend in der⸗ 


ſelben ruhigen Weiſe. 


„Pardon — mit Deiner Erlaubniß!“ unter⸗ 
brach er ſich, griff nach Cigaretten und entzündete 
davon eine mit einem Gleichmuth, der die reiz⸗ 
bare Stimmung ſeiner Schweſter keineswegs 
milderte. 


Graf Campe wollte etwas ſehr unangenehmes 
erwidern, aber er unterdrückte es vorläufig. Die 
alte Gewohnheit, ſeinem Schwager nicht nur das 
Uebergewicht zu laſſen, ſondern ſich ihm ſogar 


unterzuord nen, übte noch ihre Wirkung aus. 

Er entgegnete nach einem ſtarken Räuſpern, 
durch das er ſeinen Aerger ausdrückte: 

„Und ſage mir einmal, wie war es denn 
möglich, daß Du Dein ganzes Vermögen vers 
ſpielen konnteſt? Wo iſt es geſchehen und wer 


ihm einen langen Nagel in den Kopf. Der 
Nagel iſt noch jetzt zu ſehen. Später vertieth 
ihn ein Diener, der Mitwiſſer des Verbrechens 
war, und et wurde hingerichtet. Sein Körpet 
wurde dem Brauch gemüß auf dem Richkplatze 
vergraben, doch der abgetrennte Kopf durfte in 
der Ahnengruft beigeſetzt werden, wo ihn dann 
der Todtengräber zu den Gebeinen des meuchlings 
ermordeten Bruders legte. Später wurden die 
beiden Schädel in einer Niſche aufgeſtellt und zwar 
ſo, daß ſich die, welche ſich im Leben nicht ſehen 
mochten und in erbittertſter Feindſchaft ſtanden, 
die Geſichter zuwendeten. 

Einſtmals nun ſtieg der Gruftwächter, da er 
etwas da unten zu thun hatte, hinab und fand 
dabei zu feinem Entſetzen, daß die beiden Köpfe 
von einander abgekehrt ſtünden. Der Mann, der 
viel mit Gebeinen umzugehen halte, war nicht 
ſchreckhafter Natur und glaubte, daß wohl irgend 
eine Ratte die EU verürſacht haben 
mochte, und drehte ſie wieder in ihre vorige 
Stellung zurück. Des anderen Tages ſtieg er 
abermafs hinunter, um nachzuſehen, was geſchehen 
ſei, und er fand richtig die Schädel wieder von 
einander abgewendet, | 

Das ging Wochen hindurch ſo: Täglich 
drehte der Mann die Schädel einander zu, und 
allnächtlich wendeten ſie ſich ab, ſo daß er darü⸗ 
ber ſchwermüthig wurde, abmagerte und ſichtlich 
verfiel, bis ihn einmal der junge Schloßeaplan 
ernstlich vornahm und fragte, was er denn eigent⸗ 
lich auf dem Herzen habe. +} 

Der Alte geſtand ihm zitternd das gefpens 
ſtiſche Geheimniß, das ihn ſelbſt beinahe zum 
Geſpenſt umgewandelt, Der Prieſter, ein aufge 
Härter Mann, wollte den Alten beruhigen, 05 
von ſeinem quälenden Wahn heilen und bega 
ſich mit ihm hinunter, 
ſchein zu nehmen. 

Sie fanden auch diesmal die beiden Schädel 
von einander abgewendet, und det alte "Diener 
ſchwur hoch und theuer, fie geſtern eigenhändig 
Geſicht gegen Geſicht gedreht zu haben. 

„Das iſt unmöglich, ſprach der Kaplan; 
„ein feelenlofes Ding hat keinen Willen. Das 
hier find nichts Anderes als zwe Knochen, ohne 
Hirn, ohne Muskeln; ſie kbanen ſich aus eige ⸗ 
ner Kraft nicht bewegen.“ > 1 

Um ſeinen Worten mehr Nuchdtütt zu geben 
und zu zeigen, es handle ſich um eine jeder Bel 
wegung unfähige Maſſe, ergriff et den einen 
Schädel und hob ihn anf, 2 

In dieſem Augenblick biß ihn der Schädel 
dergeſtalt in den Finger, daß er dieſen kaum aus 
den Zähnen befreien konnte. 

Von da an blieb die Gruft geſchloſſen. Der 


um das Wunder in Augen. 


Alte ſtarb kurze Zeit nach dieſem Vorfalle; der | 


Seelſorger aber trug bis in fein hohes Alter die 
Spuren jenes Biſſes am kleinen Finger. 

Das Ereigniß wurde geheim gehalten, und 
Niemand erſuhr eiwas davon, bis ich einſt, im 
Archiv des Schloſſes flöhernd, das Tagebuch eben 
jenes Geiſtlichen I, in welchem der ganze Vor 
all aufgezeichnet war; die myſtiſche Erzählung 
ſchloß damit, daß die Thür der verlaſſenen Gruft 
noch kriſtire, doch vermauert fei. * 

Ich machte mich ſofort daran, N vermauerte 
Thür aufzuſuchen, was nach der genauen Beſchrei⸗ 
bung im Tagebuch keine Schwierigkelten pot. Sie 
wurde aufgebrochen; ich ſtieg hinab und fand 
richtig die beiden feindlichen Schädel mit einander 
zugewendeter Kehrſeite. 7 

Zu berühren wagte ich keinen 5 ſon⸗ 
dern nahm die ganze Steinplatte, auf der ſie 
ſtanden, und trug fie hinauf in mein Zimmer- 


und Beſonnenheit verlierend, eine ſo erhebliche 
Summe verſpielte, daß ich nur durch Hergabe 
von Hort meine Verbindlichkeiten zu löſen im 
Stande bin. Und ferner: Ich kann nicht wieder 
ins Regiment eintreten, ich mag und kann auch 
nicht auf Horſt Verwalter werden. Noch in 
dieſem Jahr will der neue Beſitzer, ein lange 
jähriger guter Bekannter von mir, dort ſchalten 
und walten und nur bis dahin führe ich auf 
feinen Wunſch noch die Geſchäfte weiter und zucke 
zeitweilig nach dem Rechten.“ 

„Aber es muß doch noch etwas Anderes 
eben. Daß iſt doch eine une Graf Adam 


Ich war frevelhäft 5 4 


„A 2 


Seitdem fand ſich ſo manch unglänbiger Be⸗ 
ſucher bei mir ein, der das Ganze für einen 
ſchlechten Spaß hielt und ſich mit eigenen Augen 
von der Wahrheit Überzeugen wollte. Gern, 0 
ich nicht, daß mit den unheimlichen Schädeln 
Muthwille getrieben wurde; doch traf ſich ein 
beherzter Mann, von dem ich vorausſetzen konnte, 
daß die geſpenſtiſchen Vorgänge einer Nacht ihn 
nicht in eivige Schwermuth ſtürzen würden, fo 


geſtattete ich ihm, hier in dieſem Zimmer zu 


schlafen, um ſich ſelbſt zu überzeugen, daß die 
Abends Angeſicht gegen Angeſicht gekehrten Schä⸗ 
del am änderen Morgen von einander abgewendet 
ſtehen. Meine Gäſte waren alſo gezwungen, die 
geheimnißvolle Thatſache anzuerkennen, und ſeit 
jenem tollkühnen Geiſtlichen feligen Andenkens 
wagte Niemand mehr, handgreiflichen Widerſpruch 
u thun. 

2 5 Gabor ſah mir an den Augen an, daß 
auch ich mich gern in höchſteigener Perſon von 
dem ſeltſamen Grheimnik überzeugt hätte, 

Für welchen zweiundzwangigjährigen Jüngling 
wäre ein derartiges Räthſel nicht hochintereſſant 
geweſen! 

Ich bat denn meinen Wirth inſtändig, mich 
die Nacht in dem verrufenen Zimmer zubringen 
zu laſſen und die Schädel einander zuzuwenden. 

Herr Gäbor verſuchte erſt, mich von meinem 
Vorhaben abzubringen, doch endlich gab er nach, 
hoh die Glasglocke von den Todtenköpfen und 
drehte dieſe laugſam und mit außkrordentlicher 
Vorſicht um, daun ſtürzte er die Glocke von 
A darüber und zog den Vorhang vor. die 

liſche. 

nf zeigte” er mir den Alkoven, wo mein 
Nachtlager bereitet war, und wünſchte mir gute 
Nacht. 

Im erſten Stock des weiten Gebäudes wohn⸗ 
ten nur der Schloßherr und ſein Kammerdiener; 
die übrige Dienetſchaft hatte die Partetreräumlich⸗ 
keiten ine. Das gothiſche Zimmer war durch 
mehrere größere und kleinere Zimmer und Süle 
von Herrn Gebor's Schlafgemad gettennt, jo 
daß ich fo ziemlich allein und fern von jeder 
menſchlichen Seele war. > 

So aufgeregt guch meine Einbildungskraft 
war, blieb mir doch fo. viel Geiſtesgegenwart, daß 
ich feinen Scherz mir mir treiben laffen wollte, 

Ich unterſuchte alſo zunächſt die Wände des 
Zimmers, ob ſich nicht vielleicht ein verborgener 
Eingang vorfände, denn die Niſche ſelbſt 
war aus einem einzigen Stück hatlen, feſten 
Marmors geſchnitten. Die Thür verſchloß und 
verriegelte ich und zog überdies das Sopha vor 
dieſelbe, jo daß es der berhangenen Niſche gegen⸗ 
über ſtand, und legte mich darauf. 

Hierauf ergriff ich noch eine Sicherheitsmaß⸗ 
regel. Der grüne Seſdenvorhang war don einer 
ſchoͤnen Agtaffe gehalten und fiel in maleriſchen 
Ian herab. Ich nahm alſo mein Notizblatt 

ervor und zeichnete ihn naturgetreu ab, 

Das war eln unbezahlbarer Einfall. 

Wollte ein mit menſchlichem Körper verſehe⸗ 
nes Weſen zu den Köpfen gelangen, ſo mußte es 
den Vothang lüften, der bei der geringſten Ber 
tühtung des Faltenwürfes dem in meinem Buche 
gezeichneten nicht meht ahnlich ſein konnte. Darauf 
warf ich neue Scheite in den Kamin, ſtellte den 
Armleuchter vor inſch auf den Meinen, einbeinigen 
Tiſch und ſtreckte mich mit dem feſten Vorſaße, 
nicht einzuſchlafen, auf das Sopha. 

Die berühmte Eigenſchaft des Theeg, den 
Menſchen wach zu hallen, war mir wohl bekunnt; 
ich füllte mir alſo noch eine Schale und goß 
enen Löffet Rum hinein; doch der Rum War 

0 H == 
start belaſtet“ mir von Onkel vererbt iſt, weißt 
Du ja! Alſo ins Ungemeſſene geht mein Bere 
luft nicht.“ 10 0 

In des Oberſten Angeſicht zuckte es, der 
Augapfel erhielt eine faſt gelbe Farbe, und die 
Gräfin biß die Zähne auf die ſchmalen kalten 
Lippen. 

Nicht ein Wort des Bedauerns, der Zurede 
oder gar des Troſtes kam über ihre Lippen, ges 
ſchweige denn, daß fie ihm Anerbietungen made 
ten, ihm in Zukunft zur Seite ſtehen zu 
wollen. 90 

Am Ende! — Adam hätte doch frühzeitig 
ſterben können. Daun waren die Campe 's Erben. 
Nun war das Alles dahin! a a 

„Sagt mal, Kinder“, fuhr Jarl nunmehr 
aufbrechend, fort und ſah nach der Uhr; „giebtig 
envas zu frühftücen bei Euch? Sonuft will ich 
mich empfehlen! Ich habe eine halbe Abrede 
mit Baron von Türkheim! 

„Ja — — wenn Du äußerſt fürlieb neh⸗ 
men willſt —“ 1 Fl 5 

Klementine ſprach's in einem Ton, in dem 
fie deurlich hineinlegte, daß ſie elne Ablehuung 
erwattete. ) . 

Graf Adam ließ die Sache auch kurz fallen 
und ſagte! Nan Se aß uf a 

„Nein, nein, danke, dann laßt nur! Ich 
möchte aber gern noch Mertedes begrüßen und 
meier Meinen Eva Adieu ſagen. Wo find fie?“ 

„Mercedes iſt zum Zahnarzt gegangen, Eva 
— ich will ſehen — — Ste hat eine Schneide⸗ 
rin, — da ift ſie — —“ 

„Za ſehr beſchäftigt! Natürlich!“ ergänzte 
Graf Adam. * ’ 

Er ſtand auf, reichte feinem Schwager in 


gewöhntet Ungezwungenheit und in einer Weiſe 


die Hand, als ob er gar keine Empfindung habe 
für die fortgeſetzten Beleidigungen und klopfte auch 
ſeiner Schweſter achlafffg a die Schulter. 

Leb wohl, gute Hausfrau“, hub er an. „Ich 
werde wahrſcheinlich in einer der nächſten Wochen 


wegen der llebergabe dis Geſammubeſizes nach 


Horſt reiſen. Soll ich Leonore grüßen 
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ſchwach, und ich goß mehr hinzu. Auch jetzt war 

kaum zu ſpüren; da fiel mir ein, daß auf 
einem Schranke neben dem Kamin eine Flaſche 
Cognac ſtehe. Herr Gabor hatte mir vorhin 
davon angeboten, doch ich hatte abgelehnt, und 
jetzt fühlte ich eine wahre Sehnſucht nach dem 
ſtarken Getränk, 

Ich ſtand auf, holte ihn herbei, goß meine 
Theeſchale poll und koſtete, ja, nun war der 
Thee ſtark. Dann näherte ich mich nechmals 
dem Kamin, ſchürte die Flammen friſch an, legte 
noch einige Slücke Holz nach und wendete mich 
meinem Sopha zu. 

Eine ſchöne Ueberraſchung wartete meiner. 

Auf dem Sopha, das ich für mich herbeige⸗ 
zogen, hatte, ſaßen zwei Herren, die ich wohl 
lane deren Namen mir aber nicht einfielen. 
Der eine hatte kurzes, lockiges, blondes Haar und 
einen boshaften rothen Bart, des andern Kinn 
war glatt raſirt; ein langer Schnurrbart hing 
über ſeine Lippen, und auf der Höhe ſeines 
ſchwarzbehaarten Hauptes leuchtete eine runde 
Glaße. 

Der erſte ttug eine ſeidene Weſte mit gol, 
denen Knöpfen, der andere eine braune Uniform, 
deren Schärpe nach hinten über den Rücken ges 
worfen war. } 

Beide ſchlürften von dem Cognacthee, den ich 
für mich bereitet hatte; einmal nahm der eine, 
daun der andere einen Schluck aus derſelben Taſſe, 
ganz nach brüderlicher Weiſe. 

Erſt ſtaunte ich, dann packte mich die Furcht; 
ich wagte nicht, mich ihnen Ah nähern, ſondern 
ſehte mich in einen dunklen Winkel, um zu beos 
bachten, was fie thun würden. 1 

Die beiden Herren grinſten ſich gar ſeltſam 
an, dann ſprachen fie; 

„Guten Abend, Bruder.“ 

„Guten Abend, Bruder.“ 

„Biſt Du ſchog wieder einmal hier!“ 

„Ich werde auch hier bleiben.“ 

467 Schloß hat keinen Raum für uns 


ide. 

„Es, hätte ſchon Raum für einen, da 
unten.“ r 
„Wo da unten “ 

„Da unten im Dunklen.“ 
„Noch tiefer, in der Gruft.“ 
„Nun, ſo machen wir endlich einmal ein 
Ende.“ 
„Gut, wir find fa allein.“ 
„Piſtolen oder Säbel!“ 
„Beide wären mir recht, doch das wird 
entdeckt.“ 
„Wohl wahr! Waffen machen Lärm und das 
dergofjene Blut würde uns verrathen,“ 
„Der Giftbecher wäre gut,“ = 
„Doch welcher von ung trinkt ihn !“ 
vn Lovs 0 5 6 
„Aber das Gift verrät ch an der 
Lelche.“ f 
Ich weiß einen Rath. Wir trinken von 
dem ſlarken Getränk, das hier vor uns ſteht.“ 
„Und dann “ 

„Nun, derjenige, welcher munter blelbt, bringt 
den, der die 05 verloren hat, um. ok 
ift ein großer Nagel und ein Hammer, der wird 
in den Schädel be und kein Menſch wird 
dahinter kommen.“ 1 

„Das iſt ganz gut bei Dir, Du haſt dichtes 
Haar, doch ich mit meinem Vollmond.“ 

„Mache Dir darüber keine Sorge.“ 

Kalter Schauer lief mir bel dieſen granfigen 
Geſpräch durch die Glieder, aber wenn ich auch 
im Stande geweſen wäre, mich zu bewegen, ſo 


„Schön! Und hört, ſollte ich Gold brouchen 
werde ich, Euch ſchreiben und rechne auf Euch! 
So, Kinder, grüßt die Mädel und ſorgt Euch abe 
ſolut nicht um mich! Adien, Adieu!“ 

Nach dieſen Worten ging er, ganz wie che» 


dem, aus dem Zimmer, und feine Verwandten | 


folgten ihm, durchaus im Gegenfag zu früher, 
nicht einmal zur Thür! Weder ſeine 
Schweſter noch ſein Schwager kamen mit auf den 
lur. 


Als Graf Adam auf die Straße trat, murs 
melte er, einen Fluch unterdrückend: „So find 
fie Alle!“ Und zu denken: „daß fie meine Schwe⸗ 
ſter, das Kind meiner Eltern ist!““ Dann aber 
lächelte er leichthin und nahm den nächſten Weg 
zur Pferdebahn. 

Es war einige Tage ſpäter Abends in dem 
Boudoir, der Gräfin Katte, Nach einem kleinen 
Abendeſſen ſaß Graf Adam der Wirthin, auf ihre 
beſondere Aufforderung, eine Cigarette rauchend, 
im bequemen Lehuſeſſel gegenüber und plauderte. 
50 Unterhaltungöthema bildete, ay schließlich das 

nplüd, dag ihn betroffen halte. Aber während 
die Gräfin die Angelegenheit mit demfelben tiefen 
Ernft behandelte wie Adam's Verwandte, zeigte 
Letzterer dieſelbe Sorgloſigkeit und knüpfte auch 
on das Geſpräch an, das an jenem Abend zwi⸗ 
ſchen ihnen beiden ſtattgefunden batte. 

„Sie meinten, gnädige Gräfin, man ſchätze 
nur meine Perſon, indem man ſich mir ſo ange⸗ 
Tegentlich widme. Ich aber behauptete, die Auſ⸗ 
merkſamkeiten der Geſellſchaft gälten nur meinem 
Gelde. Nun! Sie werden es ja jetzt erfahren 
wer Recht hatte. Sie werden jetzt Gelegenheit 
und ich das Vergnügen haben, zu, beobachten, wie 
jämmerlich durchweg die Welt conjtruirt iſt. 

„Sie jagen; Vergnügen, Herr Graf fl“ 
„Nun ja! Da ich das Leben kenne, fo 
werde ich leine Enitäuſchungen erleiden, nur weis 
tere lan 11 5 * h 

„Sie betonen es fo oft! Iſt Ihnen ſo 
Kehl begegnet! hr ; 


hätte ich die Flucht doch nicht ergreifen können, 
denn ſie ſaßen gerade vor der Thür; ich ſelbſt 
hatte ja Sopha und Tiſch dahingezogen. 

Und nun fingen ſie zu trinken an, einmal 
der eine, einmal der andere, und immer wieder 
füllten ſie die Taſſe aus der Cognacflaſche bis 
zum Rande. 

„Wohl bekomm's, Bruder!“ 

„Wohl bekomms! 

Der Zuruf wurde jedesmal mit teufliſchem 
Lachen begleitet; der betäubende Trank erſtickte 
fie faſt, die Köpfe wankten hin und her, die 
Geſichter wurden bald todtenblaß, bald brenzend 
rolh, und die Adern auf der Stirn ſchwollen zu 
Stricken. 

„Trinke, trinke, Bruder!“ 

„Trinke, trinke, Bruder!“ 

Indeſſen waren die Kerzen auf dem Tiſche 
herabgebrannt; fie begannen zu verlöſchen und 
flackerten ſeltſam; alles war in einen rothen Ne⸗ 
bel gehüllt, der bald in lila überging; die beiden 
Geſichter wurden noch bleicher, die Köpfe wackel⸗ 
ten noch ſtärker — welcher wird zuerſt finken ? 

Der Lichtſchein wandelte ſich in grün, und 
die Geſichter der Brüder ſchienen leichenfarben in 
dieſer Beleuchtung. Sie waren nicht mehr im 
Stande zu ſprechen und nöthigten ſich nur noch 
mit verglaſten Blicken zum Trinken. 

Die Kerzen flammiten noch einmal auf, ver⸗ 
loͤſchten, und die Brüder verſchwanden. 

Bu den bunten Fenſterſchelben [dien der Mond 
in voller Pracht herein. 

Die rothe Gluth des Kamins warf einen 
roſigen Schimmer in das Halbdunkel. Ich war 
allein im Zimmer, 

„Das war ein Traum“, sprach ich zu mie 
ſelbſt und lachte über mich, und meine Zähne 
Happerten, „Das war ein Traum, nichts als ein 
Traum“, beruhigte ich mich, „und jetzt lege ich 
mich nieder, Heide mich aus und gehe zu Belt; 
ich ziehe die Decke über den Kopf, und dann ſoll 
meinetwegen ſpuken wer will — ich werde mich 
wahrlich wenig darum bekümmern.“ 

Der Mond ſchien mit weißem Licht herein 


der Kamin leuchtete mit rothem Scheine; ich | 


brauchte keine Kerze zum Ausziehen, hätte auch 
ganz umſonſt eine geſücht, denn beide waren bis 
zur Leuchtertille herabgebrannt. Ich entkleidete 
mich ruhig, zog meine Uhr auf, ſchlug den Vor 
hang, der den Alkoven verhüllte, zurück und ſtand 
vor dem Bett, 

Entſetzen lähmte meine Glieder! 

Auf dem Mühebett, nebeneinander, lagen die 
beiden Brüder, zwei gräßliche, entſeelte Leichen. 
Der eine lag auf dem Rücken, das Angeſicht aber 
war nach unten gekehrt, und in der Glaße feines 
Hauptes glänzte der Kopf des dunkelblauen Nas 
gels; der andere aber lag auf der Bruſt und 
wendete das Angeſicht gen Himmel, 

Das Grauen hielt mich geſeſſelt; ich wollte 
ſchreien — kein Laut entrang ſich meiner Kehle; 
ich wollte den 1 reißen — meine Kraft 
verſagte; ich wollte fliehen — meine Beine was 
ren in den Boden gewurzelt und ſchwer wie Blei. 
Meine Bruſt war fc rue ſchnürt, meine Glie⸗ 
der erſtartt. Endlich raffte ich all' meine Kraft 
zuſammen, ftieß einen furchtbaren Schrei aus und 
— erwachte. 

Es 15 ff e und 300 a en 
ſtruhlend durch die Zweige der hohen Pappeln zum 
Jenſter herein, 30 109 noch auf dem Sopha 
vor der Thür, auf demſelben Flecke, an dem ich 
mir vorgenommen hatte, nicht einzuſchlafen. 

Die Lichter waren wirklich herabgebrannt und 
die Taſſe wirklich leer, und ich war geneigt zu 


„Jedenfalls habe ich viel in mir gufgenom⸗ 
men! Mein Daſein kann ih Ihnen in kurzen 
Strichen ſchildern. Da ich urſprünglich die diplo⸗ 


matiſche Carriére ergreifen wollte — mein Vater 


wünſchte es — habe ich einige Jahre die Univer⸗ 
fität befucht, Dann trat ich aus Neigung in den 
Militärdienft. Ich ward Neferveofficier und ward 
ſpäter in die Linie eingeſtellt.“ 

„Während dieſer Zeit erhielt ich zweimal 
längeren Urlaub und unternahm Reiſen durch die 
halbe Welt. 1864, 1866 und 1870 habe ich die 
Feldzüge mitgemacht, ſpäter mich auch einmal 
längere Zeit auf meinen Beſitzungen aufgehalten. 
Die Liebe zu meiner, Heimalh und zu den dorti⸗ 
gen Menſchen veranlaßte mich kürzlich, neben dem 
Wunſch nach Unabhängigkeit, aus der Armee auds 
zuſcheiden.“ 

„Und um zu ſchließen: jetzt ſtehe ich arm wie 
eine Kirchenmaus da.“ 

Die Gräfin beſtäligte ſchwermüthig. 

„Ich kann mich noch immer nicht in das 
Ungeheuerliche finden!“ nahm ſie das Wort. 
„Warum ſuchen Sie nicht wenigftens eine andere 
Thätigkeit aufzunehmen Herr Graf!“ 

Adam warf den Kopf zurück und ſah die 
Gräfin faſt finſter an. 

„Wie, Frau Gräfin, auch — Sie 2 

„Auch ich? Was wollen Sie jagen ?* 

Fürchten Sie, ſich zu compromittiren, gar 
Schaden zu nehmen, daß Sie mit einem folchen 
leichtfinnigen Habenichts Umgang pflegen —“ 

„Das war nicht hübſch, Herr Glaff Ich Habe 
mich nur mit Ihnen beſchaftigt, meiner habe ich 
nicht mit der leifeften Beſorgniß gedacht.“ 

„So verzeihen Sie, Frau Gräfin! Um Ihnen 
aber eine Antwort zu ertheilen, ſo bekenne ich 
Ihnen offen, daß ich ſehr lange überlegt, ſehr 
lange geſchwankt habe, was ich ergreifen ſolle. 
Wenn ich mich zum Unterrichten entſchloß, fo has 
ben zwei in meinem Charakter begründete Mo⸗ 
mente den Ausſchlag gegeben.“ 

„Einmal will ich nicht einen auf Glüdofäle 
geichten Lebensberuf ergreifen, ſondern 5 Buße 
für meinen Leichtfinn eic arbeiten, dienen ler⸗ 


glauben, daß ich fie überhaupt mit nichts gefüllt 
hatte, und daß Thee und Rum und Cognac alles 
nur Traum geweſen war. 


Aber jetzt kommt erſt der Geſpenſtergeſchichte 


fürchterlichſter Theil. 
ſchehen? 


Der Vorhang war unverändert und zeigte 


abgezeichnet hatte. 

Keine Hand hatte ihn alſo berührt. 

Ich ſchritt, noch ganz eingenommen von 
meinem nächtlichen Traum, der Niſche zu und 
zog mit zitteruder Hand den Vorhang weg. 

Und ſiehe! die beiden feindlichen Schädel 
kehrten einander die Rückſeite zu. 

Ein kalter Schauer durchrieſelte mich von 
oben bis unten, als hätte eine eiſige Hand mich 


berührt. 
Das ſah ich vor 


Das war kein Traum! 

mir, und zwar am hellen Tage. Von draußen 
drangen Stimmen und das Geräuſch des er» 
wachenden Morgens herein, und hier vor mir 
ſtand das geheimnißvolle Räthſel! 


Es geſchieht alſo doch Vieles unter der 


Sonne, wofür die Weiſeſten 
haben. 

Es iſt alſo wahr, daß dieſe beiden Todten⸗ 
köpfe noch nach dem Tode leben und ſich im Haß 
von einander abwenden | 

Nein, es iſt nicht wahr, es kann nicht ſein, 
ich glaube es nicht! Ich ſehe, ich ſchaudre, und 
doch glaube ich nicht daran! 

Ich ſtehe vor dem Wunder, und doch iſt es 
nicht wahr! 

Die Geſchichte des Capland, der da an dem 
Wunder zweifelte und zur Strafe für ſein ganzes 
ee wurde, fiel mir ein. 

acht nichts! Meineiwegen mag auch ich 
gebiſſen werden. Ich hob das Glas von den 
Schädeln. Mein Herz ſchlug hörbar, Ich be ⸗ 
rührte 1 kalten Knochen mit der Hand und hob 
ihn auf. Mr 


keine Erklärung 


Ha! 
| Was geſchah! Biß er mid? 
| Es wäre mir lleber geweſen, gebiſſen zu 


werden, alg dieſe Endeckung zu machen. — Im 
Junern des Schädels war eine Feder, welche die 
Bewegung deſſelben hervorbrachte. 

Beim Frühſtück traf ich mit Herrn Gabor 
zuſammen; wir waren beide ernſt. 

„Nun, wie haben Sie gejchlafen 9” fragte er. 

Ich danke, ſehr ſchlecht. Ich trank geftern 
Abend zu viel Thee, und jo verfolgten mich aller» 
hand Geſpenſter.“ 

„Und was machen die Schädel?“ 

„Es ſcheint, daß mir eine beſondere Aus⸗ 
zeichnung zu Theil wurde, denn ſie drehten ſich 
27 nur die Kehrſeiten zu, ſondern ſtanden ſogar 
auf den Köpfen.“ 

„Sie haben nachgeſehen, was darin iſt!“ 

„Jawohl!“ 

„Na ſehen Sie, ſchon vierzig Perſonen ſchlle⸗ 
fen in jenem Zimmer, jedem "begegnete daſſelbe 
Wunder, und keinem Einzigen war eingefallen, 
zu unterſuchen, ob nichts in den Schädeln ſei.“ 

„Sie fürchteten, daß es ihnen ergehen möge, 
wie es dem Caplan erging, der den Teufel aus⸗ 
treiben wollte.“ ä RN 

„Und Sie fürchteten ſich nicht!“ 

„Wohl, ich fürchtete mich auch, doch meine 
Neugierde überwog meine Furcht — doch bereue 
ich nun, ihr nachgegeben zu haben.“ 

„Warum!“ 


nen, mir ſelbſt eine Thätigkeit auferlegen, die, ich 
weiß ed, mir gerade ſchwerer werden wird als 
Anderen. Dann aber — und das iſt meine 
Booheit, meine Rache gegen meine Verwandle — 
will ich ihren Hochmuth ſtrafen. Es gewährt 
mir, nachdem ſie 19 jo erbärmlic, ſo herzlos 
benommen, die größte Befriedigung, ſie fort« 
dauernd in einigem Aerger zu halten. Das ijt 
ſchlecht — man ſoll nicht Böſes mit Böſem ver⸗ 
gelten, aber ich kann eh nicht ändern.“ 

„Gewiß möchte ich, folgte ich lediglich meinem 
bequemen Ich, lieber eine Thätigkeit aufnehmen, 
die mich weniger abhängig macht, die ſagen wir 
ts ohne Umſchweife, für den Grafen Adam Jarl, 
den Adeligen und einſtigen Standesherrn, nach 
außen ſich beſſer eignet. Aber was ſoll ich ers 
greifen? 

„Die Armee iſt mir, nachdem ich ausgetre⸗ 
ten, veiſchloſſen. Ich müßte faſt beitelnd darum 
einkommen. Das erlaubt mein Stolz nicht.“ 

„Stallmeifter, — Hoſchef werden, Verwalter 
eines Gutes, in eine andere Armee einzutreten 
ſuchen? Auf dieſem Gebiete liegen meine übri⸗ 
gen Fähigkeiten. Vielleicht eröffnet ſich ſpäter 
dergleichen. Vorläufig ſind's nur Möglichkeits⸗ 
norftellungen. Hier aber iſt ewas Greifbares! 
— Muſik verſtehe ich und liebe fie über Alles! 
Ich fühle, daß mir der Erſolg nicht fehlen wird. 
So habe ich denn, ohne links und rechts zu 
ſchauen, mich dafür entſchloſſen.“ 

„Ich will mich ſtrafen, — ich will mich 
nächen, ich will durch ehrliche Arbeit leben, ich 
will den Vorurtheilen der Zeit entgegentreten!“ 

„So! — da haben Sie das Bekenntniß 
meiner Seele!“ 


Die Gräfin hatte Jarl mit ausdrucksvoller 
Miene zugehört. Alles, wos er geſagt, nahm ſie 
gefangen. Sie gab auch ihren Empfindungen in 
längerer Rede Ausdruck; dann ſagte fie, dem 
Geſpräch eine andere Richtung gebend: 

„Uabegreiflich, daß Sie ſich noch nicht ver⸗ 


liebt, daß Sie ſich noch nicht verheirathet haben, 
Herr Graf.“ 


Was war mittlerweile in der Niſche ge⸗ 


den nämlichen Faltenwurf, den ich des Abends 


„Weil ich um eine iatereſſante Geſchichte 
ärmer bin.“ 


Ihr Schutzengel. 
Von 
| - Aurel von Amberg. 


„O, wie wunderſchön iſt die Frühlingszeit!“ 
jubelte eine anmuthige, jugendliche Frauengeſtalt 
im Park einer der ſchönſten Villen des Vorortes, 
mit beflügelten Schritten dahinſtürmend und den 
Athem der ihre Knoſpen ſprengenden Baumblüthen, 
der Lenzblumen auf den Ravatten einſaugend — 
Lony nämlich, die junge Wittwe des Barons von 
Lenduſch, der ihr dieſe reizende Stätte hinterließ. 

Nur ein Jahr hatte dieſe Ehe gedauert, 
und wieder ein anderes war ſeit ſeinem Tode 
verfloſſen. Sie harte ihn betrauert, obgleich fie 
ihn nicht hatte lieben köanen, den nerpöſen, ſtete 
aufgeregten, argwöhniſchen Mann, der zwanzig 
Jahre älter als ſie geweſen, dem fie nur die 
Hand gereicht, weil ſie durch einen verlorenen 
Erbſchaftsproceß der Mutter mit dieſer und ihrer 
Schweſter plötzlich mittellos dageſtanden. 
| Ihre Ehe war alſo keine glückliche geweſen. 
| Sie hatte ja großherzig ährer Liebe für einen jun⸗ 
gen Künſtler entſagt und dieſer auch ſeinerſeits 
ebenſo großherzig gehandelt, um ihr, von der er 
mußte, weld einen Kampf ſie dieſer Entſchluß 
gekoſtet, das Opfer eines frommen Kinderherzens 
nicht noch schwerer zu machen. Er war auf 
Reiſen gegangen in der Hoffnung, daß er ſelbſt 
ſie werde vergeſſen lernen. 

Das aber hatten Beide nicht gekonnt. Lony 
hatte ſetzt in aller Haſt nicht den Sommer abge⸗ 
Fire ſie war der Stadt entflohen mit ihrem 

inde, daß erſt ſechs Monate nach dem plößlie 
chen Tode des Gatten geboren wurde, einem Knüb⸗ 
chen, das ihre ſchönen braunen Augen hatte und 
501 fie ganz ſich in ihrer Einſamkeit widmen 
wollte. 


Er war nämlich zurückgekehrt von ſeinen 
Reifen. Sie war ihm begeguet auf der Prome⸗ 
nade, zum Glück in Begleitung ihrer Schweſter; 
ihr Antlitz hatte ſich bei dieſem Wlederſehen big 
zur Leichenblaſſe eniſärbt, als ſie den Blick, die 
Gewalt bemerkt, mit weicher er ſich zu beherr⸗ 
ſchen geſucht. Dieſer Blick hatte fie, überzeugt, 
daß auch in feinen Herzen aller Kampf umſonſt 
geweſen, daß er ihr derſelbe geblieben und — 
der Gedagke ließ ihr ſeit dieſem Begegnen keine 
Ruhe — vielleicht nur von Rom zurückgekehrt, 
um .. . Hier draußen in ihrer Villa noch durch⸗ 
ſchauerte fie der Gedanke; denn was ſollte dar 
raus werden 

Ihr Trauerfahr war vorüber, Daß ſie den 
Gatten nicht geliebt, er wußte es; aber Treue 
dem Verewigten das hatte ſie ſich an ſeinem 
Grabe geſchworen; denn erjt nachdem er dahinge⸗ 
gangenen, hatte ſie ſich gefragt, wie viel Schuld 
ſie fel an dem Unglück ihrer Ehe gehabt, ſich 
den Vorwurf gemachſ, daß ſie ihm bei Lebzeiten 
treulos geweſen, well Rudolſg, Bild nie aus ihrem 
Herzen gewichen. 

Treue dem Seligen! Den Schwur ‚hatte fie 
ſich oft in Reue wiederholt, wenn ſie vor feinem 
Bilde geſtanden, und wenn ihr in ihren Träu⸗ 
men dieſes Bild erſchlen, erwachte fie und bat ihn 
um 1 0h für das, wag ſie an ihm ver⸗ 
ſchuldet habe könne; fie ſei ja noch jo jung ger 
weſen und jo unerfahren... 

Acht Tage lang war ſie ſetzt ſchon hier draus 
ßen, ſie und das ſechg Monate alte Knäbchen. 
Der Frühling war ſo ſchön! Die Vonne mußte 


ä— 
„Ich bin ja verliebt — — in Sie, Frau 
Gräfin “ 


Jarl ſprach'o galant, den gewohnten leichten, 
etwas ſpöttiſchen Ton zurückgewinnen. 

„Nein, nein! Wir haben ja abgemacht, 
daß wir und nicht in einander verlieben, fondern 
nur gute Kameraden fein wollen! Sagen Sie 
einmal ernſthaft, hatten Sie wirklich nie eine 
Paſſion!“ 

„Alle Welt richtet die Frage an mich. Bis⸗ 
her ſagte ich nein, heute ſage ich — ja! Dos 
Seltſamſte aber iſt, daß ich Ihnen nicht einmal 
eröffnen kann, wen ich mit meiner Neigung 
beehre!“ n 

„Sie machen mich ſehr neugierig! Ein Aben⸗ 
teuer, — ſogar aus jüngſter Zeit ?“ 

Jarl nickte und berichtete in, ausführlicher 
Weiſe über eine Begegnung im Grunewald. 

Bevor er aber and Ende gelangt war, hielt 
er inne. Er ſchien das Pikanzeſte verſchwelgen 
zn wollen. 0 

„Nun! Nun? Bitte! drängte die Gräfln. 

„Sie wandte ſich, als ich ſie mit meiner 
Stute faſt erreicht hatte, plößlich um, hob die 
Geſtalt, ſtreckte die Hand aus und rief keuchend 
vom Laufen und von der Aufregung mit blitzen⸗ 
den Augen und mit königlicher Geberde: 


„Ich verbiete Ihnen, daß Sle noch einen 
Schritt vorwärts machen! Ich berufe mich auf 
Sie ſelbſt, Sie gaben Ihr Wort und verſicherten 
mir, daß ich mit einem Cavalier zu thun habe! 
So laſſen Sie Ihre eigenen Betheuerungen kein 
leerer Schall fein, Aulpestiren Sie endlich die 
Dame! Ich bin eine Dame!“ 

„Und Sie, was thaten Sie dann, Herr 
Graf?“ H 

„In mir quoll ſo viel Verdruß über mich 
ſeloſt auf, daß ich blutroth über mich unter den 
Tannen hielt. 


(Gortſetzung folgt.) 


ihr 
vom 
ſpazi 
penh. 
dem 
ward 
fie fü 
der? 
die ( 
in de 
war 


tritt 
fie d. 
ben. 
oder 
ſehen 
es li 
Auge 
wenn 
Fenſt 
den 
wie 
wagt 
IR 
Vorf 
vori 


ſchlof 


in ei 
einen 
ſtatte 
Sie 

fie — 
nicht 


ſie e 


in 
und 
ſelbe 
ten, 
de 
ohen 
15 
ſtand 


fort 
big 
aufſe 
ned. 
nen 
gen 
das 


ven 
Sin 
mid) 
fein, 


wurd 
etwa 
ſtreu 
aufa: 


fie o 
ſamk 
früh: 
in d 
Sie 
war 
ihre 
ih 
ihre 
Ihre 
Frül 
bind 


N 47. 


Lodzer 


Tageblatt 


ichte 


it 14 


inen 
me- 
ter; 

bis 

die 
err ⸗ 
ugt, 
of 
1 
eine 
ehrt, 
ıcche 


dar 


den 
reue 
nem 
nge⸗ 
ld 

ſich 
iten 
rem 


fie 
nem 
räu⸗ 
ihn 
ver⸗ 
ger 


talte 


hen. 
upte 
rau 


ten, 


acht, 
dern 
Sie 
eine 
Big. 
Dos 
mal 
ung 


bens 
ſchet 


zielt 
igen 


fin. 
iner 

die 
end 
zen⸗ 


inen 
auf 
rten 
be! 
kein 

die 


herr 


nich 


den 


ihr zur Seite das Kind tragen, wenn ſie in den 
vom Gärtner ſo ſorgfältig gepflegten Anlagen 
ſpazieren ging, im Dufte des noch friſchen Knoſ⸗ 
penharzes der Bäume aus ruhte. Sie ſpielte mit 
dem Kinde und fühlte ſich ſo wohl, ihr Herz 
ward dadurch ſo erleichtert. Ihre Schweſter hatte 
ſie ſchon beſucht, auch der Brader ihres Gatten, 
der Major, der ihr Dank dafür wußte, daß ſie 
die Einſamkeit, nicht wie andere junge Wittwen 
in der Geſellſchaft Zerſtreuung geſucht; aber er 
war fo langweilig, jo pedantiſch! 

Niemand außer ihren Angehörigen ſollte Zus 
tritt in der Vella haben; die ſtrenge Ordre hatte 
ſie dem Diener, dem Gärtner, der Bonne gege⸗ 
ben. Vollkommene Ruhe wollte ſie genießen, 
oder vielmehr dieſe erringen, denn jenes Wieder⸗ 
ſehen, das allein fie jo früh hier hinausgetrieben, 
es ließ fie oft ſogar auf ihrem Lager mit offenen 
Augen daliegen. Ein Herzpochen überfiel fie, 
wenn fie in ihrem Pavillouzimmer am offenen 
Fenſter mit einer leichten Handarbeit ſaß und ſie 
den Diener oder den Gärtner draußen mit einem, 
wie ſie fürchtete, Fremden ſprechen hörte. Sie 
wagte ſogar nicht, ſich an den Fenſtern der nach 
der Landſtraße zu liegenden Hausfront oder im 
Vorgarten zu zeigen, denn es konnte ja Jemand 
vorübergehen. Abſolute Einſamkeit und Abge⸗ 
ſchloſſenheit waren ihr Bedürfniß. 

Auch bei Lebzeiten ihres Gatten hatte fie nur 
in einem kleinen Geſellſchaftskreiſe fi bewegt; 
einen Ball mitzumachen hatte dieſer ihr nicht ge⸗ 
ftattet, und fie hatte guch nicht danach begehrt. 
Sie hatte ſich ja unglücklich gefühlt, und jegt, da 
fie — — nein, doß fie jetzt glücklich, konnte fie 
nicht von ſich ſagen; es war etwas in ihr, das 
fie erſt recht unglücklich machte. 

Acht Tage alſo war ſie ſchon hier draußen 
in der wunderbaren, wohlthätigen Gottesnatur 
und hatte dennoch eigentlich keine Freude an der⸗ 


ſelben! Sie nahm ein Buch mit ſich in den Gar⸗ 
ten, wenn der Kleine ſchlief und die Bonne ihn 


bewachte. Sie las, in der Laube oder unter den 
hohen, dunklen Rüſtern ſitzend; aber fie wußte 
fan Sterbengwort von dem, was in dem Buche 
ſtand. 


Sie kehrte ing Haus zurück, ſchickte die Bonne 
fort und ſeßte ſich an, die Wiege des Kleinen, 
bie er erwachte, und dann, wenn er die Augen 
aufſchlug, kniete fie plötzlich und haſtig neben ihm 
nieder, blickte in dieſelben und meinte: nein, das 
ſeien gar nicht ihre Augen, das feien die des Se⸗ 
ligen. Und mit auffteigender Seelenangſt hob fie 
das Kind aus der Wiege, herzte und küßte es. 

„Du, ja Du ſollſt mein Schußengel fein, 
wenn ich mein armes Herz einer Schwäche, elner 
Sünde zeihen muß,“ rief fie mit Emphaſe. „Blick 
mich an mit feinen Augen, und ed wird ſtark 
ſein, Du, mein Hüter, mein Schußgeiſt!“ 

Ihre Tage wurden unruhiger, ihre Nächte 
wurden ſchlummerloßz. Es war, als erwarte fie 
etwad, vor dem ſie ſich fürchtete. Sie war zer⸗ 
ſtreuter, nervöſer, fuhr oft bei einem Gedanken 
zuſammen und preßte die Hand auf das Herz. 

Von dem, was ſie hier draußen erhofft, hatte 
ſie offenbar das Gegentheil gefunden. Die Ein⸗ 
ſamkeit machte ihr bange. Sie erhob ſich am 
frühen Morgen, ſchaute um Sonnenaufgang hinab 
in den Garten und ſah die Blumen erwachen. 
Sie machte ſtundenlang Toilette, aber auch dabei 
war ihr Herz ſo unruhig. Sie ſchrieb Briefe an 
ihre Freundinnen und zerriß ſie wieder; fie warf 
ſich auf den Diwan und ſprang wieder auf, nahm 
ihre Handarbeit und warf ſie wieder von ſich. 
Ihre Nerven waren krank trotz der herrlichen 
Frühlingsluft, in der fie ſich den ganzen Tag 
hindurch bewegte, } 

Da eines Abends, gls eben die Sonne ſich 
hinter den friſchgrünen Kronen der Eichen im 
Park bereits hinabſenkte und dieſe mit goldiger 
Bronze färbte, ſaß ſie, im Herzen friedlicher als 
ſonſt, im Salon. Die Thür deſſelben war geöff⸗ 
net; leiſe bewegte die Abendbriſe die großen, 
ſchwerkförmigen Cauna⸗Blätter draußen auf der 
Eſtrade. 

Die Bonne war nebenan mit Ordnung der 
Kinderwäſche beſchäftigt; det Gärtner hatte ſich 


Urlaub für einen Gang in die Stadt erbeten. 
Sie war allein. Neben ihr ſtand ein zierliches, 
tragbares Korbgeflecht, die Wiege, zu der fir, ſich 
in ihrer Handarbeit unterbrechend, zuweilen hin⸗ 
über blickte, um dem ſchlummernden Kleinen die 
Fliegen zu verſcheuchen. 

Tiefe Stille herrſchte; nur die Grasmücke 
fang in dem mit Blüthenſchnee bedeckten Faul⸗ 
baum ihr Abendlied, und auf der Laube draußen 
zirpte melancholiſch ein Fink. 

Träumend ließ ſie die Arbeit in den Schooß 
ſinken und blickte durch die offene Glasthüre in 
den Garten. Da plötzlich ſchrak ſie mit einem 
Laut zuſammen. Eine Männergeſtalt erſchlen in 
der Thür, den Hut in der Hand. Zwei dunkle 
Augen eines bleichen, von ſchwarzem Bart und 
Haar umrahmten Geſichtes blickten, ihr über die 
Canna⸗Blätter hinweg entgegen, ſo demüthig, um 
Vergebung bittend. 

Lony ſprang auf. Ein Fremder und kein 
Diener, der ihm den Eingang gewehrt hatte! 
Regungslos blickte fie hin, bleich und zitternd. 

Es war nicht Furcht, die aus ihren geſpann⸗ 
ten Zügen ſprach, und dennoch machte eine Angſt 
ihre Augen ſtarr. Hoch aufgerichtet ſtand ſie jetzt 
da, den Arm gebieteriſch ausgeſtreckt. Sie wollte 
ſprechen, doch ihre farbloſen Lippen bewegten ſich 
vergeblich. 

„Lonn!“ vernahm ſie eine flehende Stimme, 
die ihr in's Herz drang. „Verzeihen Sie dieſes 
Wagniß. ... Es war Niemand, der mich hätte 
melden können!“ 3 

Der bereits in der Thür ſtehende that einen 
Schritt in's Zimmer vor. Seine Haltung war ſo 
bittend wie feine Augen. 

„Nicht weiter! .. . Ich verbiete es!“ Lony 
wich vor ihm zurück; den Arm hoch erhoben, 
ſtand ſie vor der Wiege; ein Zug von Schmerz 


und Entrüſtung zugleich bebte um ihre Mund⸗ 
Und als er ſtumm, das Haupt geneigt, 


winkel. 
dennoch keine Miene machte, fie zu verlaſſen, blickte 
fie rathlos nach Hilfe umher, 

„Lony“, Sie find frei! Ich weiß, Sie find 
nicht glücklich geweſen, und mich treibt ja die 
Verzweiflung! .. . Ich vermag nicht ohne Sie 
zu leben! Seien Sie barmherzig! Sie liebten 
mich, Sie ſelbſt ſchworen es mir ..“ 

Bei den leßten Worten lief ein Zittern durch 
Lonys Körper, und jetzt ſah fie, wie er zu ihr 
ſchritt, um ſich ihr zu Füßen zu werfen, 

„Noch einmal! Ich verbiete es Ihnen!“ 

Schwankend ſchon war der Schritt, mit dem 
fie vor ihm zurückwich. Dann plötzlich ſich zu⸗ 
ſammenraffend, wuhlte fie ſeitwärts. Gebieteriſch 
auf ihn hinſchauend, ſtreckte ſich ihre Hand dro⸗ 
hend nach der Wand, zum Knopf des Hauslele⸗ 
graphen aus. 

„Ich weiche nicht von hier bis Sie mich er» 
hört!“ vernahm ſie ſeine dumpfe Stimme, und 
abermals ruhten ſeine dunklen Augen mit einem 
Ausdruck der Verzweiflung auf ihr, jo unheimlich, 
daß ihr Finger, ihr ſelbſt unbewußt, krampfhaft 
auf den Elfenbeinknopf der Schelle drückte. 

Sie ſelbſt erſchrak darüber. Ihre Bruſt be⸗ 


wegte ſich hoch, nach Athem ringend. Sekunden | fi 


verſtrichen, nur ausgefüllt durch den ſtummen, be⸗ 
ſchwörenden Blick des jungen Mannes. 

„Seien Sie barmherzig, Lony! Gedenken 
Sie der ſeligen Stunden, unſerer Schwüre, die 
wir einſt in ſchönerer Zeit wechſelten le 

Lony ſenkte die bleiche Stirne. 

„Unſerer Schwüre !“ hallte es in ihrer Seele, 
Aber ſie hatte ja andere geſchworen! Frevel war 
es, feine Worte anzuhören! Und dennoch, wie er 
vor ihr ſtand, eine lebendige Mahnung an den 
Moment, in welchem ſie ſelbſt mit dem Tode 
im Herzen ſich entſchloſſen, dieſe ihre Schwüre 


zu brechen, fühlte fie, was fie dem Aermſten ge⸗ 


than, der jetzt wledergekehrt. 
Aber es konnte, es durfte nſcht ſein! Sie 
Grab eines anderen Schwures, den ſie am 
rabe geiban, den fie an der Wiege des Kindes 
fo oft wiederholt.... Nein, nein! Siegreich mußte 
ſie aus dieſem Kampf hervorgehen! 
Mit einem ſchnellen Entſchluß wandte fie 
ſich zur Wiege, kniete vor ihr nieder, faltete die 


ihre Arme ſanken. 


Hände auf dem Rande derſelben und blickte, 
Rettung ſuchend, auf das liebe, roſige Antlitz des 
ſchlummernden Kindes. 

„O gieb Du mir Kraft, Du mein ſchützen⸗ 
der Engel!“ rief ſie mit thränenfeuchten Augen. 
„Du mein Troſt, mein .“ 

Ein knarrendes Geräuſch an der hinter der 
Wiege zum Nebenzimmer führenden Thür er⸗ 
ſchreckte fe. Mit vor Scham erglühenden Wan⸗ 
gen, dann todesbleich, als ſie den von ihr ver⸗ 
geſſenen Diener eintreten ſah, richtete fie fi une 
geſtüm auf. Dann aber in fieberhafter Verwir⸗ 
kung, da fie den Letzteren drohend auf den Frem⸗ 
den blicken ſah, der es gewagt, ohne Anmeldung 
hier einzudringen, wandte ſie ſich von dem 
Diener — wieder ab, das Taſchentuch an die Stirn 
führend. 

Was beginnen? Ihre 
rathloſe. 

„Gnädigſte Gräfin befehlen?“ vernahm fie 
die rauhe Stimme des Dieners hinter ſich, der 
einige Schritte vorgethan. 

Und da ſtand er, der ja die Urſache all ihrer 
Unruhe, ihre Qual geweſen, den fie. erſehnt und 
dennoch verbannen mußte! Und auch ſeine 
Stimme erklang jetzt, als ſie ſich auch von ihm 
wieder abwenden wollte, wie er mit einer Miene 
der Entſagung, deren ſie ſelbſt nicht fähig, einem 
Ton, in welchem ein ganzes Herz verblutete, zu 
ihr ſprach: „Gnädige Frau, ich unterwerfe mich 
Ihrem Befehl!“ uad dann ſtehen blieb, als er⸗ 
warte er doch noch ein Letztes. 

Sie mußte handeln. Was ſollte der Diener 
denken! u 

Sie wandte ſich wieder zu dieſem, der kampf⸗ 
bereit den Befehl erwartete, dem Zudringlichen 
die Thür zu weiſen. 

Es war ein Kampf zwiſchen Herz und Ge⸗ 
wiſſen, der in ihr tobte. 

Dort der Mann, um den zu trauern das Er⸗ 
ſtere niemals aufgehört, und dort das Kind, bei 
dem ſie, ſeit ſie ihn wieder geſehen Schutz ge⸗ 
ſucht gegen jede Berſuchung! 


Lage war eine 


Ihre Bruft bewegte ſich heftig. Aufzuaihmen 


ſuchte ſie unter dem Druck des Vorwurfs und 
der Gewalt des Augenblicks. Beſchämt von dem 
ſo Anüberlegt gerufenen Diener, empfand fie, daß 
ſie dieſer Gewalt erliegen mußte. 

„Gnädige Frau!“ vernahm ſie nochmals die 
ungeduldige Stimme des Zeugen, und die mahnte 
fie rückſichtslos zur Entſcheidung. Ihre Stirn, 
Sie hatte ausgekämpft. 

Noch ein Blick auf das Kind, dann auf ihn. 
Sie richtete ſich auf. 

„Tragen Sie die Wiege hinaus!“ 


ä—Z—Unũͤð d j rͥ.— 


— Wober kommt das Pelzwerk? 
Dieſe Frage dürfte grade jetzt, wo Männlein und 
Weiblein den Pelz zum Schutze gegen die Kälte 
des Winters benußen, das Intereſſe unſerer Leſer 
beanſpruchen. Die drei Hauptländer, die die 
pelztragende Menſchheit mit Rauchwerk verſehen, 
nd Sibirien, Alaska und Kanada; in vierter 
Reihe kommt erſt Grönland, das uns ſehr ſchöne 
Füchſe und weiße Bären liefert, in Betracht. Für 
die mehr gewöhnlichen Rauchwaaxren ſpielt auch 
Mitteleuropa eine Rolle. Das älteſte Gebiet, das 
die ganze Welt mit dem feinen Pelzwerk perſah, 
iſt das des Ob und der Petſchora. Eil dem 12. 
Jahrhundert erſtreckt ſich von hier der Handel 
mit Pelzwaaren nach den entfernteſten Ländern. 
Nach Eroberung des Landes um Tobolsk im Jahre 
1581 verbreiteten ſich die Kofgken nach dem 
Norden Afiens, und immer welter nach Oſten 
dringend, waren ſie zugleich auf der Suche nach 
unbekannten Ländern, die Ueberfluß an Pelzthieren 
hatten, In weniger als einem Jahrhundert durch⸗ 
ſtreiſten die kühnen Jäger den Continent in 
ſeiner ganzen Ausdehnung und langten ſchließlich 
in Kamſchatka an, Wie einſt die Spanier bei der 
Eroberung von Amerika vom Goldfieber beherrscht 
wurden, ſo trat bei den Ruſſen die Suche nach 
Jagdthieren oder der Erwerb von Pelzwerk in 
den Vordergrund. Gold und Edelmetalle konnten 


die Eingeborenen Sibiriens nicht als Tribut 
leiſten, dafür wurde ihnen im Namen der Behörde 
als Steuer die Entrichtung von Pelzwerk auf⸗ 
erlegt. Und heute noch wird dieſe Art Tribut 
von den Oſtjaken, Samojeden, Tunguſen und 
wie alle dieſe nordiſchen Völker Sibiriens heißen, 
entrichtet. Die Jagd auf die Pelzthiere wird 
vorzüglich im Winter vorgenommen, in den Monaten 
November und December, denn dann haben die Felle 
die ſchönſte zarbe und die ſtärkſte Haltbarkeit, wäh⸗ 
rend die Haare von den Häuten im Sommer erlegter 
Thiere leicht ausfallen. Leider iſt zu conſtatiren, 
daß infolge des Vernichtungskrieges, den die Sibirier 
gegen die Pelzthiere führen, eine große Verrin⸗ 
gerung derſelben in dieſen Gegenden zu Tage 
getreten iſt. Das Zobelthier wird jeltener, In 
einem Theil des Obthales iſt es ausgerottet, und 
man conftatirt auch eine ſtarke Verminderung 
dieſes ſchönen Pelzthieres in dem öſtlichen 
Sibirien. Da Zahlen beweiſen, mögen folgende 
hier angeführt werden. Während man in Jakutek 
1825: 18 000 Zobelfelle verkaufte, wurden 1836 
nur 6000 und augenblicklich nur 430 auf den 
Markt gebracht. 


— Als ruhmgektönten Feldherrn hat man 
den jüngft dahingeſchiedenen Erzherzog Al 
brecht betrauert, als verdienftvollen Militär⸗ 
ſchriftſteller, als nahen Verwandten des öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſers. Nicht ohne Intereſſe wird man 
erfahren, daß mit ihm einer der unternehmend⸗ 
ſten Großinduſtriellen, einer der bedeutendſten 
Landwirthe dahingeſchieden iſt. Die Beſizungen 
des Erzherzogs umfaſſen die gewaltige Bodens 
fläche von 2070 Onadratkilometern. Seine ber 
deutendften Beſitzungen find: die Kammer Teſchen 
in Oeſterreichiſch⸗Schleſten, die Herrſchaft Says 
buſch in Galizien und die Herrſchaften Ungariſch⸗ 
Altenburg und Bellye in Ungarn. Zu der Kam⸗ 
mer in Teſchen gehören nicht nur ausgedehnte 
Güter, unabſehbare Waldungen, ſondern auch 
großartige Industrieanlagen, insbeſondere Eiſen⸗ 
werke. In Trzienitz (Station der Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger Bahn) find gegenwärtig die meiſten Werks⸗ 
anlagen vereinigt. Es befinden ſich dort zwei 
Hochöfen, eine Befjemerei, Hammer-, Puddlings⸗ 
und Walzwerke, Eiſengießerei, Emailwerk, Feilen ⸗ 
fabrik, Gofesöfen u. |. w. Die Werke in Trzie⸗ 
nig mit ihren rauchenden Schloten ſtellen eine 
Heine Stadt für ſich dar. Für die Beamten und 
Arbeiter find eigene Häuſer gebaut worden, 
Außerdem befinden ſich noch in Uftron und in 
Karlöhütte bei Friedeck Hochöfen. Die neue 
Donaubrücke der Nordbahn bei Wien und andere 
find aus dem Teſchener Werke hervorgegangen. 
Das Erz für die Hochöfen liefern zum großen 
Theile die eigenen Bergwerke. Ebenſo blühend 
iſt die Holz⸗Induſtrie; drei große Dampf und 
viele Waſſerſägemühlen verarbeiten den Holz ⸗ 
reichthum der Beskider Forſten. Ferner befinden 
ſich auf den Teſchener und Saybuſcher Herrſchaf⸗ 
ten mehrere Bierbrauereien, Liqueurfabriken, eine 
Flachsſpinn⸗ und Webefabrik, Mahlmühlen, eine 
Spiritus, Raffinerie, eine Delfabrit ze. Auf den 
ungariſchen Herrschaften iſt die Landwirthſchaft 
vorherrſchend. Ungariſch⸗Altenburg, welches nur 
80 Kilometer von Wien entfernt ist, liefert jähr⸗ 
lich mehr als zwei Millionen Liter Milch für die 
oͤſterteichiſche Hauptſtadt. An directen Steuern 
zahlte der Erzherzog jährlich weit über eine Mile 
lion Mark. Die Stellungen auf den Albrecht“ 
ſchen Gütern zählten zu den umworbenſten in, 
Oeſterreich⸗Ungarn, die beſten Oekonomen fanden 
ſich da zuſammen. Für einen großen Theil der 
Berproviantirung Wiens ſorgte Erzherzog Als 
brecht durch ſeine Gutsverwaltungen. Er verſah 
Wien mit Milch und Butter, lieferte Holz, Kaſe, 
Wild, Geflügel, Eier und den Villanyer Roth⸗ 
wein, der in Oeſterreich jo beliebt iſt, er ſorgte 
für Fleiſch, Liqueur, Leinen — den geſammten 
Haushaltungsbedarf für Tauſende ſchaffte er 
herbei, wenn es auch die Wenigſten gewußt haben 
mögen, daß es der berühmte Feldmarſchall Erz⸗ 
herzog Albrecht iſt, der ihr Küͤchen⸗ und Kellek⸗ 
Lieferant war, 
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Posiada na skladzie 
N OLEUM RICA AROMATISATUM 
h Ole) Rycynowy, pozbawıiony przykrego 
zapachu i emaku, 
ö ate Wendy 1 Wıiorogörskiego 


a Cobirpreſſen 2c tente 1 Leinen Lind w WAHSZAWLE 
e eusypom. 8 von Loopold Lover, 


11 7 144 1905 ung. 
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unbedingt nothwendig iſt. In dieſem Falle jedoch 
glauben wir jelber behaupten zu dürfen, daß das 
aumuthige, Fräulein Linzbauer, die begabte talent⸗ 
volle. Kunſtjüngerin, unſerer Empfehlung behufs 
Erzielung eines vollen Hauſes, kaum mehr bedarf, 
I ſie doch beim Publikum ohnehin ſchon jo be⸗ 
lebt und gern gejehen, daß ihre Wünſche und 
Hoffnungen, am Dienſtag vor einem Großen Pur 
blitum ihre intereſſante Rolle ſpielen zu können, 
ganz gewiß nicht unerfüllt bleiben dürften. 

Als ein Unikum ſei heute auch noch erwähnt, 
daß die am Freitag ſtattgehabte 21⸗te Aufführung 
von „Der Dberfteiger wiederum vor 
vollem Haufe ftattfand und doß, trotzdem Herr 
Haneld, in ſeiner muſikalſchen Rolle als 
„Bergdirektor Zwack“, zufolge totaler 
Heiſerkeit alle Geſangsnummern fortlajjen mußte, 
darunter leider auch das effektvolle Couplet „Der 
Bureaukrat thut ſeine Pflicht“ die 
Vorſtellung dennoch wieder großen Beifall davon⸗ 
getragen hat, und demzufolge morgen Montag, 
zum 22⸗ten Male gegeben wird. Voraus ſichtlich 
iſt Herr Haneld, dem ſich die Direktion zu Dank 
verpflichtet fühlt, weil er Freitag jo bereitwillig 
war die Vorſtellung trotz heftigſten Unwohlſeins 
zu ermöglichen, bis Montag wieder im Vollbeſitz 
aller ſeiner Summmittel. 


Aus: und Einfuhr nach Lodz. 
In der Zeit vom 4. bis 22. Februar l. J. find 
von Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 22,109 Pud 
Wollwaaren 27,968 „ 
Garne 4,927 „ 
Eiſen⸗Erzeugulſſe 1,396 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 72,240 Pud 
Baumwollwaaren 7,141 „ 
Wolle 9822 „ 


zwiſchen Herrn Phillip schneider 


aus Lodz Herrn Felix Stroschnewski 
Prämie Rs. 300. 
Dauer des Ringkampfes 10 Minuten. 


Morgen, Montag, den 25. Februar 1895: 


Große Vorſtellung mit nen 


Auftreten ſämmtlicher Specialitäten. 


BALLET-DIVERTISSEMENT. 


Richard 


Entree ins Muſeum 


Rinder. und Untermilitärs 10 Kop. 


Eutree in die anatomiſche Abtheilung, welche nur für Erwachſene und 
Freitags auschließlich für Damen geöffnet iſt, 10 Kop. 


Circus C. GINISELLI. 


Heute, Sonntag, den 24. Februar 1894: 
Große Specialitäten⸗Vorſtellung. 


Großer Schweizer ürtel Ringkampf 


Dritte Bilder-Ausfellung!! 


Übertulff: die eıften Beiden, 
Unter Anderem: Der Krieg zwiſchen China und Japan zu Waſſer 
und zu Lande. 


„ en Sadi Carnot.“ 


der Prüſſdent der franz. Republik, die letzten Momenle vor ſeinem Tode 
(beweglich). Ein großer Gorilla, ein weißes Mädchen raubend, (beweglich), 
ſowie eine Anzahl Büften berühmter Perſönlichkeiten, Volker⸗Raten ıc. 


Wollwaaren 889 „ 
Garne 7,923 „ 
Maſchinen 9,622 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 7,036 „ 
Roheiſen 21,867 „ 
Schmieröle 8,121 „ 
Mehl 29,855 „ 
Getreide 13,846 „ 
Hafer 6,927 „ 
Bauholz 69,443 „ 
Brennholz 26,320 „ 
Steinkohle 901,456 „ 


d. ſind 1328 Waggons 


Telegramme. 
Der Kaiſer begab 


Berlin, 22. Februar. 
ſich geſtern Abend um 8¼ Uhr nach der 
hieſigen Kaiſerlich Ruſſiſchen Botſchaft, bes 
grüßte daſelbſt Se. Kaiſerliche Hoheit den Groß⸗ 
fürſten Michael von Rußland und geleitete ihn 
nach dem königlichen Schloſſe, wo um 9 Uhr die 
Abendtafel ſtattfand, zu welcher auch Fürſt Anton 
Radziwill, Prinz und Prinzeſſin Albert von 
Sachſen⸗Altenburg, der Generaladjutant, General⸗ 
Lieutenant von Pleſſen und der Dfficier der 
Schloßwache, Hauptmann v. Neumann⸗Coſel ge⸗ 
laden waren. Kurz vor 11 Uhr verabſchiedete 
ſich der Großfürſt und fuhr vom königlichen 
Schloſſe direct nach dem Bahnhofe Friedrich ⸗ 
ſtraße, um die Reiſe nach Petersburg fortzuſetzen. 

Berlin, 22. Februar. Wie der Reichsan⸗ 
| zeiger mittheilt, hat der Kaiſer dem franzöſiſchen 


Brigade⸗General Le Loup de Sancy den Kronen⸗ 
orden zweiter Klaſſe mit dem Stern verliehen. 


Wien, 22. Februar. Das Abgeordneten 
haus erledigte geſtern zahlreiche Petitionen. Bei 
der Verhandlung über eine derſelben hielt der 


Coursbericht. 


Berlin, den 23. Februar 1895. 


Referent, Graf Kauni, das Schlußwort in 

czechiſcher Sprache unter lebhaftem Widerſpruch 100 Mabel — 219 M. — 

der Linken und lärmendem Beifall der Jung. Ulme — 219 M. 20 

czechen. Als auf Erſuchen des Borfigenden Graf Werfen, den 23, Februar 1895 

Kaunitz deutſch fortfuhr, ſchrieen mehrere Jung⸗ 5 BE: 2 

czechen: Wir laſſen uns nicht verbieten czechiſch Bind = 32% 

zu ſprechen.“ Paris 27 12 
Paris, 22. Februar. Die aus Tonkin in Wien 75 45 

Marſeille mit der Poſt eingetroffenen Blätter SEE — 

melden, die Steräuber hätten am 30, December e eee eee eee 


v. J. einen Proviantzug, welcher von 22 Tirail⸗ 
leurs und einem Sergeanten begleitet wurde, an⸗ 
gegriffen und 13 Mann der Begleitung getödtet, 
8 verwundet; die Seeräuber entflohen mit ihrer 
Beute. Eine Truppencolonne hob am 11. Ja⸗ 
nuar die von den Seeräubern nach der chineſiſchen 
Grenze zu beſetzte Stellung von Langhai auf; 
hierbei wurden 3 Offiziere verwundet, ſowie 9 
Soldaten getödtet, 23 zumeiſt eingeborene Sol⸗ 
daten verwundet. 

Tientſin, 22. Februar. Es gilt jetzt 
als ſicher, daß Lihungtſchang ſich nach Japan be⸗ 
giebt, um wegen des Friedensabſchluſſes zu unter⸗ 
handeln. 


Angekommene Fremde. 

Graud hotel, Herren. Fletcher aus London. — 
Armerod aus Manchester. — Prahl aus Gers. — Landau 
aus Warschau. — Fuks aus Moskau, 

Motel Vietoria. Herren: Andsanrow aus Warschau, 
— Fortjo aus Moskau. — Niedäwiedzki'ans Kalisch. 


Laglewnl kl Löd, 


Widsewska 64 (226) 


Cena Okowity 2 dnia 23 Lutego. 


Netto 
Hurtowa w. 78°, Es. 8.80. 
Sxynkowa w. 78, „ 8 90. 


(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 
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und dem Schmiede⸗Meiſter 


em Programm. 


Riegel, Regiſſeur. 


Muſcum u. Panoptikum 


von W. Winter, 


Ede Djirlna, und Mikelalewbka- Straße N-, 19. 


Neu! 


20 Rop. 


CCC 


CONCERTHAUS. 


Sonntag, den 24. Feb un 1895, Ake de von 6-10 Uhr: 


CONCERT 


der italienischen Sängergeſellſchaft 


O-TON: 3 OH 
Nachher von 10 Uhr ab: 


Mo tag den 25 Februar 1895; 


unwiderruflich letztes Concert. 


Benndorf. 
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Verein Lodzer Cycliſten. 


Montag, den 25 Februar 1895: 


Italieniſche Nacht 


auf dem Eiſe 


mit Well’s und Dum’s Licht-Beleuchtung. 


Mitqliedskarten und Sa ſonbillets haben keine @ültinteir. 
Anfarg 7 Uhr. 


Entrét 40 Kop. 


| 
| 


Kämmlings⸗ 
Auction. 


Die zweite diesjährige Kämmlings⸗Auelion in Leipzig findet 


Donnerstag, d. 7. 


fatt und konnen Cataloge vom 2. März an 
bezogen werden. 
Leipzig, den 18. Februar 1895. 


Das Aelteſten-Amt der Tiſchler-Innung zu Lodz 
ladet hiermit ſämmtliche Mitglieder zu der am Montag, den 25. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, im Meiſterhanſe ſtattfindenden 


Ouartal-gitzung 


und Aelteſten⸗Wahl 


Zuvermielhen Zuverpachten 


März a. e. 


durch unterzeichnete Firmen 


P. A. Hergersberg, J. B. Limburger jr., Max Roessiger, 


Wenzl & Co. 


IZRAELICKI PENSJO 


NAT ZENSKI 


panien HIRSCHFELD, 


Poznan, ulica Eryderykowska 23 I. 
doskonala nauka we wszystkich przedmiotach w domu, muzyka i obee 
jezyki, towarzyskie i gospodareze wychowanie; dobre polskie i niemieckie 


zaklady naukowe w miejscu, 


vo 


er 


| 
| 
ergebenft ein. 


per 1. Jull d. J. eine Wohauna, bıfte 
dend aus 3 Zimmern und Kliche oder 
4 Zimmera u. Küche, in der 1. Etage, 
Petritouer⸗Str. Nr. 89 neu, Wobr ung 


Nr. 1. 3—2 


Ein tüchtiger 


Appretur meister, 


der mit der Oerſtellung von Streich: 
garnwaaren a ünlch vertraut iſt, 
wird bei gutem Gehalt gesucht. 
Offerten find unter „Appretur“ In 
der Exp. d. Bl. abwugrben, 5 3—1 


iR vom 1. Juli d. J. ah ein im Em- 
trum der Stadt brlegenes Grundſtück, 
beſlebend aus einem Beinen maſſiven 
Wohnhauſe, ſowie elnem Hinter · 
gebäude mit drei Fabritſälen 
mt Dampftrait. —Nefl'ctonten erſabren 
Nah res in der Exptd. d. Bart s. (3.2 


Glühlampen 


(und Intel), alle eusgebraunte, zu 
Taufen geſucht — WA. Offen sub 
P. A 270 on Haassmstein & Vogler, 
A.-6., Berlin, W. 8, 


TE- 
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Conterthau⸗ (G nah) 


b Concert 
f 


der renemmirten Tyrolergeſellſchaſt 
D. Iunthaler 
(Direktor Franz Junder), 
befttbend aus 5 Damen u. 3 Herren. 8 
LO0000000000101000000000008 


TRAIN | 
Huffendarf (Beſtauranh). 


Heute, Eoantag, den 24. und Dienflag 
den 26. Februar 1895: 


Tanz-Vergnügen. 


A. Baum. 


Dienſlag, den 5. März 1895 beginne ich mit 
dem Ichten 


Tanz⸗Curſus 4-1 


in dleſer Salſon. — Anmeldungen werden täge 
lich in meiner Behauſung, Peirikauer Straße 
Mr. 163 (Wohnung Kr. 10), angenommen. 


Josef Richter, Tanzlehrer, 


Cofdene Medaille 0 
Bor Nachabmungen wird gewarnt! 
N Hygieniſche 


Bor⸗Thymolſeiſe 
dom Urvolſor 

Hi 9. J. Jürgens | 
Di gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpielren, 
empfiehlt ſich als wohlrteche de Tol 
7 letteſeiſe höchſter Qualitat. Zu haben in N 


allen größeren Apotheken, Droguens und 
‚Parfümertewaaren » Handlungen aa 


% Std 50 Roy, % Stüc 30 Rop. H 
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s Lodz bel S Güberbaum, | 


— nenn nn an rn 
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Zwei einzelne (6—1 


Zinner 


mit ſeparaten Eingängen zu ver⸗ 
miethen bei J. Mannaberg & A. 
Jakubowicz, Wechodnia Nr. 19. 


Bruht wird 3—1 


eine Mitte, 


womöglich kinderlos, die in der Führung 
der Wirtbſchaft auf eirem größeren Gate 
„fibres iſt und bereit wäre an 5 mut« 
ur oſea Waſſen Mutterſtelle zu vertreten, 
— Offaten mit Grbrlteaniprühen an 
Paſtor Behse, Wyſchogrod, erb, 


8 


ieuh eiten in 


KLEIDER-STÖFF 


| 
für die 
| 


oo 0 =. 
Frühjahrs⸗Haiſon 
find in reicher und geſchmackvoller Answahl eingetroffen. 


Joseph Herzenberg, 23 Petrikauerstrasse 23 


N — — — 
Die FERNE Auszeichnung auf der Welt⸗Ausſtellung in Chicago erhielt der 


== CN IMPERIAL", Eu 


ES, Product aus reinem Wein, für fein Br Aromu, Geſchmack und feine hygienische ne 
Verkauf in allen beſſeren Wein- und Goloniahmaaren-Panblungen u. Reſtaurants. ( 


Elektromechaniſche Anſtalt v. Stanislaus Straus, Warschau, Nowy Swigk⸗Straße Ur. 39. Zahnärzliche Schule 
Specialität: Elektriſche Glocken, Telephons, Blitzableiter und alle in das Jach einſchlagende Artikel. Warschau, 


Bittſchriften le den Eihteltt dar an den „DI 
Preisconrante auf Verlangen gratis und 9 teltor der Schule vom 15 (27.) l. J. an, 11 


richten 1 
e 8 
A EIG 


London 1691. Höchster Preis. Ehrendiplom I. Claſſe. 1 O5 5 


r II goldene und silberne Medaillen. ag 5 IN 0 ö 9 0 


e Stahlkaſſen. 
1 LODZ, Petrikauer-Stresse Nr. 22, 


patentierte 
Konknrrenzlos! 2 beſten u flärkſten d. Welt! 
älteſtes und größtes Nähmaſchinen-Geſchüft, 
empfiehlt für jede Fabrikation, bei welcher Näharbeit verwendet wird, die } 


Größte Sıhrrbait 

genen ae und Einbru 

Ein iges Fabrikat, welches ſich beiden A Brand proben 
in Berlin und am 9. Oklober v. J. gegen Die gewaliſamften, 
durch Experten, Bamlenie v. Konkurrenten ansgefäheten 
Einbruchs verſuche ſelblt mitte lſt eprengbulver bewährt hat. 
ee patent. Naſſen · und 


l 
7 Ban 1 N - 
en Oripinal-ainger- 


Lieferant bed Auswärtigen Amts, Großen Generalſtabes, Kgl. Eifenbahnen, eh 
Bank, me u. d. Bebautendften Banlfirmen d. Ins u. Auslandes. 


Eee e  Bechional-Rrafibetrigbs-Binrichtung 


ERAERRERERRRI KAKKRKARARAUEN 


Lodzer Thalia-Theater. 


Heute, Sonntag, den 24. Febeuar 1895: 
Unter Mitwirkung des Operetten⸗Perſonals und des 
geſammten Chores. 
N 3 Weg Erfte und einzige Wi erholung des am vergangenen Dienflag 
h mit außerordentlich großem Erfolge zur e Auſſührung ge⸗ 
langten effektvollen Vühnenwerkes: 


ON STUFE ZU STUFE. 


Großes Charolter- und Lenensinid ut G jang und Tanz in 5 Atlen von 
De. Hu,o Müller. Mufit von Nudoli Blal. 

oO In Ecne gesetzt. einen nach der Einrichtung des Wallner „Theaters in 
Berlin von Otto Haneld. itelgent: Kopellmeſter: Moriz Grimm. 
Im IL Alt: Großes Gesangs, und Tanz Duett ausgeführt von 
Marte Pen c une Felix Stegemann. 

"auptrollm und Parthien: 
Marle Pennö, Marle Masder, Charlotte v. Schultz, Felbe Stegemann, 
Oskar Brauer, Otto Haneld, Georg Walliseh oto, 


Morgen, Montag, den 25. F bruar 1895: 
populäre Vorstellung im ututn Jahre 
„ iu wirklich populären, 1 97 herabgeſehten, halben 
Pıeifen der Plähe. 
Alit gänzlich neuen Coflümen, Requiftten it. 
Im II. Akt: eee ee eee 


Der Obersteiger. u 


Gio Dprieite In 3 Akten von Carl Zeller. 


2 ²˙ ͤ K —0·¹³¹ — Ü V re 


EN KARKRKE 


Dieſe Einrichtung iſt das Neueſte und Beſte, was zum Betrieb von Nähmafhinen mit me⸗ 
chaniſcher Kraft bisher erzeugt worden iſt. Sie ermöglicht dem Arbeitenden, die Maſchine nach 
4 schneller oder Jangſamer . wie in jedem Augenblick und bei jedem Stich ſtillſtehen 
zu laſſen. } 1 
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Zur Aufführung gelaugt: 
** Hur einmatize Aufführung! Rur ıinmalige Aufführung! 


5 Pfefferrösel. 


3 oder die Frankfurter Miſle im Jahre 1997 

Biunıs romont zar“ Ritto ſchauſper in 5 Alten von Charl. Bach Pe ff 
Pfefferröſel — Thereſe Linzbauer 

wle wırection, 
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u olelſach prämtte Hohlroler, 
en pfieblt Fr Abreſſe halber bed uten d 
billiger wie filiber A. Heilscher, Ho⸗ 
verein Lodher eder Chellten tel Nom, Nitolajemetitttape er ”, 
vis-ä-vis dem Oymnafium, 


Sonntag, bm 24 F 24 Februar 1895: 0m 


Concert auf der Eisbahn. CHEMIKER, 


Eat 6 25 Kon, Anſtellung. 
Offerten erteten a1 F. Tisoher, 
St, Petersburg, Lebir-Sinie Nr. 24. 
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